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Die gute Nachricht zuerst: Das Hand-
werk wird für junge Menschen immer 

attraktiver. Seit vier Jahren steigen die 
Zahlen der Ausbildungsverträge kontinuier-
lich. Bundesweit wurden im ersten  Halbjahr 
rund 67.800 neue Ausbildungsverträge in die 
Lehrlingsrollen eingetragen –  das sind 3.160 
Verträge oder knapp 5 Prozent mehr als im  
Vorjahr und der höchste Stand seit 2018. 

Die Gründe sind vielfältig: In der lang anhalten-
den Wirtschaftskrise erkennen immer mehr 
Junge den Wert einer sicheren und stabilen 
Branche mit besten Zukunftsperspektiven – 
wie das Handwerk. Viele Junge fürchten, sich 

für einen Beruf zu entscheiden, der künftig von 
KI entwertet oder überflüssig gemacht wird – 
im Handwerk dürfte diese Sorge auf längere 
Sicht unbegründet sein. Nicht zuletzt: Die 
Imagekampagnen, die Social-Media-Arbeit, 

Events und kreativen Ideen zur Nachwuchswer-

bung durch Betriebe, Innungen, Kreishand
werkerschaft und andere Handwerksorganisa-
tionen wirken. Die Jugend hat das Handwerk 
wieder auf dem Schirm (oder besser: Screen).

Aber: Es bleiben nicht nur in der betrieblichen  
Praxis manche Herausforderungen. Ärgerlich 
ist, dass berufliche Bildung nach wie vor nicht 
die gleiche Anerkennung erhält wie eine aka-
demische Laufbahn – eine langgehegte, aber 
immer noch nicht erfüllte Forderung  des 
Handwerks. Wegen der ständig wachsenden 
Anforderungen an die berufliche Ausbildung 
wäre es hilfreich, Lehrpläne an der Berufs-
schule stärker fachlich auszurichten. Gerade 
Abiturienten, die für anspruchsvolle Hand-
werksberufe immer wichtiger werden, sind 
bisweilen gelangweilt bis genervt von den  
allgemeinen Unterrichtsinhalten. 
Und schließlich: Wenn die Bildungszentren 
des Handwerks von ihrer Attraktivität und 
technologischen Ausstattung mit staatlichen 

Hochschulen, Kollegschulen und Unis mithal-
ten sollen, müssen sie stärker gefördert wer-
den, damit keine Investitionsstaus auftreten. 
Das hat der Wirtschaftszweig Handwerk 

ebenso verdient wie die jungen Menschen, die 
hier zum Glück ihre Zukunft sehen.

Stichtag: 1. August. Da war doch was? Na klar: In den meisten Gewerken  
startete der neue Ausbildungsjahrgang seine Karriere im Handwerk. Viele 
Betriebe hatten sich zuvor lange bemüht, junge Leute zu gewinnen und Aus- 
bildungsverträge zu schließen. Mit der Unterschrift beginnt die eigentliche  
Aufgabe: Wie gut klappt das Onboarding, wie integriert man Auszubildende in 
Team und Alltag? Wie läuft‘s in der Schule, wie hält man Laune und Leistungs-
bereitschaft hoch? ZDH-Präsident Jörg Dittrich hat es auf den Punkt gebracht:  
„Gute Ausbildung ist teuer und anstrengend.“ Und natürlich unverzichtbar. 

Lieb, teuer, anstregend  
– und ganz unverzichtbar

Stefan Prott 
Chefredakteur
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Bündnis für Vereinbarkeit

15 Auszeichnungen an Unternehmen
k Eine Feelgood-Managerin organisiert gemeinsame 

Mittagspausen oder Spieleabende. Ein Sozialarbeiter 

hilft Beschäftigten dabei, schwierige private Situationen 

zu bewältigen. Pflege-Cafés, Teilzeit in Führungspositi-

onen oder Ferienangebote für Kinder – Unternehmen in 

Duisburg lassen sich einiges einfallen, damit ihre Mitar-

beitenden Job und Privatleben vereinbaren kön-

nen. Das Duisburger Bündnis für Vereinbarkeit, eine Ini-

tiative der Stadt, der Niederrheinischen IHK und des 

Unternehmerverbandes, zeichnete jetzt 15 Unterneh-

men und Institutionen aus. Sie gehen mit gutem Bei-

spiel und kreativ voran in Sachen Vereinbarkeit. Und 

das ist keine Kleinigkeit: Die ausgezeichneten Betriebe 

beschäftigen in Duisburg zusammen mehr als 10.000 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Über die Auszeich-

nung entschied eine wechselnd besetzte Jury aus den 

drei Bündnispartnern sowie der Kreishandwerkerschaft, 

der Agentur für Arbeit und den Wirtschaftsjunioren. 

Alle Firmen wurden vor Ort besucht und zu ihren Kon-

zepten und Maßnahmen befragt.

Ausgezeichnet wurden unter anderem die Wissen-

schaftliche Versandbuchhandlung Dietmar Dreier 

GmbH, das Diakoniewerk Duisburg und in der Kategorie 

„unter 20 Beschäftigte“ gleich zwei Innungsbetriebe der 

Kreishandwerkerschaft Duisburg: Rebecca Pfenninger – 

Salon Spitzenzeit und Auto Schwenke GmbH & Co. KG. 

Mit Führung auf Augenhöhe, echter Mitbestimmung, 

flexiblen Arbeitszeitmodellen und einer bedürfnisorien-

tierten Arbeitsgestaltung konnten beide Betriebe die 

Jury überzeugen und zeigen eindrucksvoll, wie moder-

nes Handwerk gelebt wird.  Oberbürgermeister Sören 

Link persönlich übergab die Auszeichnung „Vorbildliche 

Vereinbarkeit“ in vier Unternehmenskategorien – vom 

Handwerksbetrieb bis zum großen Unternehmen. „Mit 

der Auszeichnung würdigen wir Duisburger Unterneh-

men und Institutionen, die sich in besonderer Weise für 

die Vereinbarkeit von Beruf und persönlicher Lebens-

gestaltung engagieren. Dass große und kleine Unter-

nehmen gemeinsam handeln, ist eine der großen  

Stärken des Wirtschaftsstandorts Duisburg“, so Link.

Die ausgezeichneten Unternehmen zeigen dabei, wie 

unterschiedlich gute Vereinbarkeit gelebt werden kann.  

In kleineren Betrieben gelingt sie oft durch persönliche 

Nähe, Flexibilität und ein starkes Miteinander. So setzt ein 

Unternehmen auf besonders starke Nachwuchsarbeit 

und Mitarbeiterbindung; 70 Prozent der Mitarbeitenden 

sind bereits seit ihrer Ausbildung im Betrieb. Wieder 

andere unterstützen Beschäftigte bei familiären Heraus-

forderungen oder schaffen flexible Arbeitszeiten sogar 

im operativen Bereich.
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Drei Bündnispartner organisierten die 
diesjährige Auszeichnung (von links): 
Magdalena Kowalczyk (Stadt Duis-
burg), Linus von Danwitz (Unterneh-
merverband) und Judith Hemeier 
(Niederrheinische IHK).
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K Unternehmen, die Mitglied der Berufsgenos-

senschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) sind, kön-

nen ab sofort finanzielle Zuschüsse für temporäre 

Schutzmaßnahmen für Arbeiten auf Dächern, an 

Schalungen sowie an Lichtkuppeln und anderen 

nicht durchtrittsicheren Flächen beantragen. Die 

neue Arbeitsschutzprämie ist ein Ergebnis der Ini-

tiative „Sicher auf dem Dach“ von BG BAU und 

Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhand-

werks (ZVDH). „Rund zwei Drittel aller tödlichen 

Arbeitsunfälle im Zuständigkeitsbereich der BG 

BAU sind Absturz- oder Durchsturzunfälle. Beson-

ders die Zahl der Durchstürze durch Lichtkuppeln 

oder Lichtbänder nimmt weiter zu. Häufig wird 

das Risiko unterschätzt. Umso wichtiger ist es, 

diese Gefahrenstellen zu sichern, zum Beispiel mit 

temporären Schutzsystemen“, so Michael Kirsch, 

Hauptgeschäftsführer der BG BAU. Da derartige 

Unfälle besonders häufig bei Dacharbeiten auftre-

ten, engagiert sich der ZVDH gemeinsam mit der 

BG BAU für mehr Sicherheit.

k Kurz, praxisnah und digital: In dem monatlichen Format „Ausbildung kompakt“ der Handwerkskammer Düssel-

dorf erhalten Betriebe Informationen und Unterstützung zu aktuellen Ausbildungsthemen. Folgende Themen sind  

in den kommenden Wochen vorgesehen: „Praktikum und Einstiegsqualifizierung erfolgreich nutzen“ (Termin: 15.  

September); „Ihre Fragen rund um die Ausbildung - egal ob zu rechtlichen Themen, zum Ausbildungsalltag oder zu 

individuellen Herausforderungen im Betrieb“ (18. November); „Schwierige Situationen in der Ausbildung sicher 

begleiten – ein Überblick über Unterstützungsangebote, wie Betriebe mit Konflikten, 

mangelnden Leistungen, psychischen Belastungen oder sprachlichen Herausforderun-

gen in der Ausbildung umgehen können“ (9. Dezember). Beginn der Online-Veranstal-

tungen ist jeweils um 10 Uhr. Die Einwahldaten für Microsoft Teams erhalten Interessierte 

einen Tag vor der Veranstaltung. 

 Hinweis der Berufsgenossenschaft 

Zuschüsse für Schutzsysteme

i 
www.bgbau.de/sicher-auf-dem-dach

i 
Die Anmeldung erfolgt über  
die Website der HWK: 
www.hwk-duesseldorf.de/ 
ausbildung-kompakt

Thema Ausbildung

Termine fürs Online-Format

SO EINFACH 
KOMME ICH AN
MEIN GELD

MEINE.CREDITREFORM.DE

Meine Creditreform ist die 
einfache Online-Lösung für 
Bonitätsauskunft und Inkasso.

Creditreform Duisburg/Mülheim
Wolfram GmbH & Co. KG 
vertrieb@duisburg.creditreform.de
Tel. 0203/92887-10
www.creditreform.de/duisburg

Creditreform Duisburg/Krefeld 
Wolfram GmbH & Co. KG 
vertrieb@duisburg.creditreform.de
Tel. 0203/92887-10
www.creditreform.de/duisburg
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k Die Fördermittel des KfW-Programms „Barriereredu-

zierung – Investitionszuschuss“ (455-B) sind ausgeschöpft. 

Die für 2026 bereitgestellten 50 Millionen Euro Bundes-

mittel konnten erwartungsgemäß den hohen Bedarf zur 

Barrierereduzierung nicht abdecken. Der Zentralverband 

Sanitär Heizung Klima (ZVSHK) fordert deshalb, das 

erfolgreiche Förderprogramm im Jahr 2027 fortzuführen 

und deutlich stärker auszustatten. „Die schnelle Aus-

schöpfung der Fördermittel zeigt: Der Bedarf an barriere-

armen Bädern ist groß. Die bereitgestellten Mittel reichen 

nicht aus, um der Nachfrage gerecht zu werden. Mit ver-

gleichsweise geringem öffentlichen Mitteleinsatz kann eine 

große Wirkung erzielt werden – Menschen erhalten die 

Möglichkeit, länger selbstbestimmt in ihrem Zuhause zu 

leben“, sagt Verbandspräsident Michael Hilpert (Foto: 

info@uniqueandwild.de). Gerade das Badezimmer ist ein 

zentraler Bereich beim altersgerechten Umbau von Wohn-

raum. Mit Maßnahmen wie bodengleichen Duschen oder 

angepassten Sanitärausstattungen können Barrieren redu-

ziert und Sicherheit sowie Selbstständigkeit im Alltag ver-

bessert werden. Die Förderung schafft dabei wichtige 

Anreize, notwendige Modernisierungen umzusetzen.

Barrierearme Bäder

KfW-Fördermittel sind bereits ausgeschöpft

k Seit dem 31. Juli 2026 gilt 

das sogenannte „Recht auf 

Reparatur“ vollständig. Mit 

dem Gesetz soll die Repara-

tur von Waren gestärkt und 

eine längere Nutzung von 

Produkten gefördert werden. 

Es sieht insbesondere Repa-

raturpflichten für Hersteller 

bestimmter Produktgruppen 

vor. Zugleich werden das 

Kauf- und Verbrauchsgüter-

kaufrecht angepasst und 

neue Anforderungen an Ver-

käufer eingeführt. Damit 

betrifft das Gesetz auch 

E-Handwerksbetriebe. Das 

gilt vor allem für Betriebe, die 

Elektrogeräte oder andere 

Waren an Verbraucher ver-

kaufen. Sie müssen ihre 

betrieblichen Abläufe bei 

Reklamationen und der Nacherfüllung 

überprüfen und an die neuen Informa-

tions-, Dokumentations- und Verjäh-

rungsregelungen anpassen. Auch Ver-

tragsunterlagen, Allgemeine 

Geschäftsbedingungen sowie Produkt- 

und Kundeninformationen sollten auf 

möglichen Anpassungsbedarf geprüft 

werden. Für E-Handwerksbetriebe als 

Reparaturdienstleister können sich 

zugleich neue Chancen ergeben. Her-

Auswirkung für E-Handwerk

„Recht auf Reparatur“ komplett in Kraft

steller können zur Erfüllung ihrer 

gesetzlichen Reparaturpflichten quali-

fizierte Handwerksbetriebe einbinden. 

Eine allgemeine Verpflichtung von 

Reparaturbetrieben, jeden angefrag-

ten Reparaturauftrag anzunehmen, 

wird durch das Gesetz jedoch nicht 

begründet. Der Verband ZVEH 

begrüßt grundsätzlich das Ziel, Repa-

raturen zu stärken, Produktlebenszyk-

len zu verlängern und Elektroschrott 

zu vermeiden. Positiv sei insbesondere, 

dass bei der nationalen Umsetzung 

weitgehend auf zusätzliche Verschär-

fungen gegenüber den europäischen 

Vorgaben verzichtet wurde. Entschei-

dend bleibe, heißt es vom ZVEH, „dass 

Ersatzteile, Werkzeuge, Software und 

technische Informationen für die 

E-Handwerke tatsächlich zu wirt-

schaftlich tragfähigen Bedingungen 

verfügbar sind“. 
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Treffen mit dem Zoll

Bündnis gegen Schwarz
arbeit zeigt Wirkung

K Die Zusammenarbeit im Bünd-

nis gegen Schwarzarbeit und 

illegale Beschäftigung im Fri-

seurhandwerk zeigt Wir-

kung. Im Rahmen der 

sechsten Sitzung des 

Arbeitskreises in 

diesem Sommer 

in der Gene-

ralzolldirekti-

on in Köln 

zogen die 

Beteiligten 

eine positive 

Bilanz und  

vereinbarten, 

ihre erfolgreiche Zusammenarbeit 

weiter auszubauen. An dem Treffen 

nahmen Vertreterinnen und Vertreter 

der Finanzkontrolle Schwarzarbeit 

(FKS) der Generalzolldirektion und der 

Gewerkschaft ver.di teil. Zudem waren 

Joachim Weckel und Ruven Stiefelhagen aus 

der Geschäftsstelle des Zentralverbands des 

Deutschen Friseurhandwerks vertreten. Im Mittel-

punkt der rund dreistündigen Sitzung standen 

aktuelle Entwicklungen innerhalb der Finanzkontrol-

le Schwarzarbeit sowie der Austausch über die ersten 

Erfahrungen und Erkenntnisse seit Inkrafttreten des 

Gesetzes „SchwarzArbMoDiG“. Darüber hinaus stellte 

die FKS aktuelle Zahlen zu Kontrollen im Friseurhand-

werk vor. Dabei wurde insgesamt eine positive Entwick-

lung deutlich. Zudem berichtete die FKS über aktuelle 

Prüfungsvorgänge und erfolgreiche Ermittlungen, die 

den gemeinsamen Einsatz gegen Schwarzarbeit und 

illegale Beschäftigung unterstreichen. 

Hochlauf der E-Mobilität

Immer mehr Neuwagen  
unter Strom
k Der Hochlauf der Elektromobilität gewinnt weiter an Dynamik: 

Mit einem Anteil von rund 28 Prozent an den Pkw-Neuzulassungen 

lag im Juni bereits den dritten Monat in Folge mehr als jeder vierte 

Neuwagen unter Strom. Für den Zentralverband Deutsches Kraft-

fahrzeuggewerbe (ZDK) bestätigen die vom Kraftfahrt-Bundes-

amt veröffentlichten Zahlen zum ersten Halbjahr 2026 die eigene 

optimistische Prognose für das Gesamtjahr.  Der ZDK hatte für 

2026 einen durchschnittlichen Anteil von 25 Prozent batterieelekt-

rischer Fahrzeuge (BEV) an allen Pkw-Neuzulassungen prognosti-

ziert – nach 19,1 Prozent im Jahr 2025. Die aktuelle Entwicklung 

zeigt, dass die Nachfrage nach Elektrofahrzeugen weiter an Breite 

gewinnt und sich der Markthochlauf von E-Fahrzeugen zuneh-

mend stabilisiert: Nach den ersten sechs Monaten liegt der 

BEV-Anteil bereits bei 24,8 Prozent und damit deutlich über dem 

Vorjahreswert von 17,7 Prozent. „Die Dynamik im Automobilhandel 

hat spürbar zugenommen. Die anfängliche Zurückhaltung vieler 

Kundinnen und Kunden gegenüber Elektromobilität ist einer 

wachsenden Offenheit und konkreten Kaufbereitschaft gewichen“, 

erklärt ZDK-Präsident Thomas Peckruhn.  

F
o

to
: m

ar
k-

a-
je

n
ki

n
s/

p
ex

el
s.

co
m

F
o

to
: P

ro
M

o
to

r/
T.

V
o

lz

Haferacker 19 · 47137 Duisburg
Tel.: 0203-442684 · Fax: 0203-435321 · info@hanzen.de

www.hanzen.de

Unser Unternehmen bietet Ihnen mit einem kompetenten, fl exiblen 
und kundenorientierten Team alle Leistungen rund um das Dach.

• Beratung und Planung • Montage 
• Wartung und Reparatur

Dirk

Dachdeckermeister
• Dächer
• Fassaden
• Bauklempnerei
• Abdichtung
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Bewusstsein für den Wert  
des praktischen „Tuns“

Frau Prof. Dr. Albert, wie bewerten 
Sie die öffentliche Debatte um den 
sogenannten „Akademisierungs-
wahn“?
Bildung ist ein unendlich wertvolles 
Gut, für das Individuum genauso wie 
für unsere menschliche Gemeinschaft 
als Ganzes. Ich sehe keinen Nutzen 
darin, akademische und berufliche 
Bildung gegeneinander zu positionie-
ren. Wichtig ist, dass jede und jeder 
den Platz in der Gesellschaft findet, 
der passt, zufrieden macht und für 
uns alle größtmögliche Wirkung 
erzielt. Eine Aufgabe und einen Beruf, 
in dem es Spaß macht, alles zu geben 
und das Beste aus sich herauszuholen. 
Die Bedarfe im Arbeitsmarkt schwan-
ken, wie wir alle wissen, und auch die 
Präferenzen der Schulabgänger und 

Prof. Dr. Barbara Albert ist Rektorin der Universität Duisburg-Essen. Im Interview spricht  
die Chemikerin über das Miteinander der verschiedenen Ausbildungswege und das  
Fachkräftepotenzial in der Region.

Schulabgängerinnen sind nicht jedes 
Jahr gleich. Unsere gemeinsame Ver-
antwortung liegt darin, attraktive 
Angebote zu machen und Wege zu ent-
wickeln, damit akademische und 
berufliche Bildung sich perfekt ergän-
zen. Handwerk und Hochschulen kön-
nen und sollen dazu effektiv und effi-
zient zusammenarbeiten. Nur so 
entsteht ein funktionierendes, stabi-
les, zukunftsorientiertes Ganzes.

Sehen Sie eine Gefahr, dass  
klassische Ausbildungsberufe  
an Wert verlieren?
Im Gegenteil. Ich beobachte bei den 
heute knapp Zwanzigjährigen, dass 
ihnen der Wert des praktischen 
„Tuns“, zum Beispiel im Handwerk, 
sehr bewusst ist. Es verleiht auch 
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Sinnstiftung und Stabilität 
in einer Zeit, in der Künst-
liche Intelligenz und Smart 
Phone-Kommunikation das 
echte Leben zu ersetzen 
scheinen. Ich sehe die grö-
ßere Gefahr darin, dass es 
für uns als Universitäten 
schwieriger wird, zu erklä-
ren, warum wir alle als 
Gesellschaft eben doch 
richtig gute Wissenschaft 
brauchen. Warum wir rich-
tig gute Studierende brau-
chen, solche, die wissen-
schaftliche Fragestellungen 
spannend finden und es 
lieben, mit wissenschaftli-
cher Methodik Antworten 
und Lösungen zu finden, 
um unser Wissen und  
Denken zu erweitern und 
um uns – auch technolo-
gisch – in die Zukunft zu 
führen. Außerdem: Wis-

senschaftliche Weiterbildungsange-
bote an Universitäten können durch 
Ausbildung erworbene Qualifikations-
profile sinnvoll ergänzen, um indivi-
duelle Bildungsbiografien zu ermögli-
chen und die Wettbewerbsfähigkeit 
handwerklicher Betriebe langfristig  
zu sichern. 

Wie sind Ihre persönlichen Erfah-
rungen im Neben- und Miteinander 
der verschiedenen Ausbildungs-  
und Berufswege?
An der Universität Duisburg-Essen ist 
das Spektrum der Qualifizierungs-
möglichkeiten sehr breit gefächert. 
Wir haben über 4.000 wissenschaftlich 
Beschäftigte und zirka 1.600 Mitarbei-
tende in Technik und Verwaltung, 
sowie über 37.000 Studierende. Ich 
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Prof. Dr. Barbara Albert verweist 
darauf, dass die Universität 
selbst Ausbildungsbetrieb für 
handwerkliche Berufe ist.
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Bewusstsein für den Wert  
des praktischen „Tuns“

mache immer wieder die Erfahrung, dass sehr viele unserer 
Mitarbeitenden hochmotiviert und ihrer Arbeitgeberin Uni-
versität Duisburg-Essen sehr zugewandt sind. Und dass Stu-
dierende wissen, was sie an der Universität Duisburg-Essen 
haben. Es ist eindeutig ein Miteinander. 

Welche Lehrgebiete und Forschungsfelder 
an der Universität Duisburg-Essen sind für 
das Handwerk besonders relevant?
So wie das Handwerk für uns alle auch in der 
Wissenschaft relevant ist, so behaupte ich, 
dass die wissenschaftliche Forschung und 
Lehre auch für alle im Handwerk relevant ist. 
Wissenschaft liefert Neues, führt zu Inventi-
onen, Innovationen, neuen Konzepten für 
Wirtschaft und Gesellschaft. Besondere 
Berührungspunkte hat das Handwerk wahr-
scheinlich mit technischen oder wirt-
schaftswissenschaftlichen Forschungsfeldern und Studien-
gängen, beispielsweise Medizintechnik, Elektrotechnik, 
Automatisierung, Betriebswirtschaft. Menschen, die ein 
Unternehmen gründen wollen, finden vielleicht unseren 
neuen Studiengang „Sustainable Innopreneurship“ span-
nend. Es gibt unzählige Beispiele mehr, von Astrophysik bis 
Politikmanagement. Und das Handwerk kann in unsere 
Cocreation-Labs kommen, zum Beispiel um modernste 
3D-Druck-Techniken zu nutzen. 

Umgekehrt: Wo profitiert die Uni in besonderer  
Weise durch das Handwerk in der Region?
Wir brauchen täglich gut ausgebildete und engagierte Hand-
werkerinnen und Handwerker: in unseren Werkstätten, zur 
Bewirtschaftung unserer Liegenschaften, im Betrieb und zur 
Wartung technischer Anlagen. In unseren Wissenschaftlichen 
Werkstätten werden mechanische, elektronische oder glas-
technische Sonderanfertigungen für die Wissenschaft gefer-
tigt. Im Übrigen ist die Universität Duisburg-Essen selbst Aus-
bildungsbetrieb für mehrere handwerkliche Berufe. 

Wie geht die Uni mit den Chancen und Herausforderungen 
durch KI um?
Wir machen uns die mit KI-Anwendungen verbundenen 
Chancen für Forschung, Lehre und Transfer an der Universi-

tät Duisburg-Essen konse-
quent nutzbar. Wir stellen 
unseren Mitgliedern unter-
stützende KI-Tools bereit 
und betreiben das High Per-
formance Computing Sys-
tem amplitUDE, um kom-
plexe KI-Anwendungen zu 
prozessieren. Wir machen 
Schulungsangebote zum 
kompetenten Umgang mit 
KI und haben Empfehlungen 
für unsere Lehrenden zum 
Umgang mit KI im Kontext 

akademischer Prüfungsleistungen veröffentlicht. Und wir 
stärken die KI-Forschung an der Universität Duisburg-Essen. 

Wie bewerten Sie den Standort Duisburg, was das Fach-
kräftepotenzial für die nächsten 10 bis 20 Jahre betrifft?
Duisburg ist – wie Essen – eine Stadt, die erkannt hat, dass es 
sich lohnt, in berufliche und akademische Qualifizierung zu 
investieren. Die Bevölkerung ist offen für Angebote. Ich sehe 
viele junge Menschen, die Bildungs- und Aufstiegschancen 
ergreifen. An unserer Universität haben wir mehr als 50 Pro-
zent Bildungsaufsteiger und -aufsteigerinnen. Und wir enga-
gieren uns in besonderer Weise für Geschlechtergerechtig-
keit, also auch dafür, mehr Frauen in die Erwerbstätigkeit zu 
begleiten. Das alles macht mich zuversichtlich, dass der 
Fachkräftemangel gerade hier überwunden werden kann.

Das Interview führte Daniel Boss

Duisburg ist eine Stadt, 
die erkannt hat, dass es 
sich lohnt, in berufliche 
und akademische Quali-
fizierung zu investieren. 
Prof. Dr. Barbara Albert
Rektorin der Universität  
Duisburg-Essen

Jetzt Eingliederungszuschuss sichern 
und neue Mitarbeiter*innen für sich gewinnen!

Duisburg

  KEIN PASSENDES     KEIN PASSENDES     KEIN PASSENDES   
PERSONAL FÜR 

   DEN JOB?   DEN JOB?   DEN JOB?             SIE              SIE              SIE    DEN JOB?             SIE    DEN JOB?
  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN  QUALIFIZIEREN
    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!    - WIR ZAHLEN!

             SIE  
  QUALIFIZIEREN
    - WIR ZAHLEN!
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 PERSONAL FÜR  
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Das erste, was Dr. Jutta 
Rump beim Thema Hand-
werk und Mitarbeiterfüh-

rung durch den Kopf geht, 
ist die Besonderheit des 

Beschäftigungsverhältnisses: „Es han-
delt sich in den überwiegenden Fällen 
um Jobs mit einer Art Familienan-

schluss“, sagt die Professorin für Allge-
meine Betriebswirtschaftslehre mit 
Schwerpunkt Personalmanagement 
und Organisationsentwicklung an der 
Hochschule für Wirtschaft und Gesell-
schaft Ludwigshafen. Natürlich sei die 
Belegschaft in Handwerksbetrieben 
eine Zweckgemeinschaft – „aber eben 
eine Gemeinschaft“. Die Kommunika-
tion laufe anders als in vielen anderen 
Wirtschaftszweigen. 

Keine Angst vor  
klaren Ansagen
Man kann es ihrer langjährigen Erfah-
rung nach so zusammenfassen: „Hart 
in der Ansage im beruflichen Alltag, 

aber auch mal überschwänglich lobend, 

wenn es gut läuft.“ Es herrsche im 
Handwerk – zum Glück – kein „weich-
gespülter Wirtschaftssprech“. Für 
Anfänger im Betrieb, etwa Auszubil-
dende, könne dies durchaus zu einem 
kleinen Kulturschock führen. „Wer es 

von der Schule oder aus dem Elternhaus 
gewohnt ist, alles auszudiskutieren, 

fremdelt womöglich mit direkten 
Ansagen, wie sie auf Baustellen oder 
Werkstätten üblich und auch erforder-
lich sind.“ Ihr Rat an die Verantwortli-

chen: von Anfang an die Karten auf den 
Tisch legen. „Es muss allen klar sein, 
dass nicht der Weltuntergang bevor-

steht, wenn es mal etwas ruppiger zugeht. 
Zugleich dürfen auch unter Druck Res-
pekt und Fairness nicht fehlen.“

Gute Mitarbeiterführung ist in Zeiten 
des Fachkräftemangels das wirksamste 
Werkzeug für die Zukunft und das 
Wachstum von Betrieben. Ein gutes 
Betriebsklima „von oben“ reduziert 
Fehlzeiten, steigert die Produktivität 
und sorgt dafür, dass die Leute im 
Unternehmen bleiben. Zugleich ist das 
Personalwesen gerade in kleinen 
Betrieben eine tägliche Herausforde-
rung. Wie können sie in diesem wichti-
gen Bereich erfolgreich agieren? 

Attraktiv für den Nachwuchs
Dr. Jonas Löher vom Institut für Mittel-
standsforschung (IfM) Bonn) gibt dar-
auf eine klare Antwort: „Es ist wohl 
weniger eine Frage des Könnens, son-
dern zunehmend eine des Müssens. 
Schließlich haben immer mehr Hand-
werksbetriebe Schwierigkeiten, offene 
Stellen zu besetzen.“ Die Bedeutung 
des Personalmanagements und der 

Auseinandersetzung damit werde allein 
aufgrund der demografischen Entwick-
lung perspektivisch weiter steigen. 

„Handwerksbetriebe müssen sich 
schließlich bei der Gewinnung von 
Fachkräften zunehmend etwas einfal-
len lassen, um für den potenziellen 
Nachwuchs attraktiv zu bleiben. Auch 
muss die oftmals alternde Belegschaft 
mehr geschult werden, um technologi-
sche Entwicklungen und deren Anwen-

Gute Mitarbeiterführung ist gerade in Zeiten des Fachkräftemangels ein entschei-
dender Faktor. Ein positives Betriebsklima, das von der Führungsebene ausgeht, 
kann Fehlzeiten reduzieren, die Produktivität steigern und dazu beitragen, dass Mit-
arbeitende langfristig im Unternehmen bleiben. Gleichzeitig stellt das Personalwesen 
insbesondere kleine Betriebe jeden Tag vor neue Herausforderungen.

Erfolg mit modernen Tools, Respekt und Fairness

Mitarbeiterführung 
im Handwerk 

Dr. Jonas Löher
Institut für  
Mittelstandsforschung (IfM)

Es ist wohl weniger eine 
Frage des Könnens,  
sondern zunehmend 
eine des Müssens.
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Gemeinsam auf die Insel
„Unser Personalwesen organisieren wir überwie-
gend klassisch, unterstützt durch digitale Lösun-
gen für Zeiterfassung und Urlaubsplanung“, 
erklärt Friseurmeister Markus Lotze aus Duis-
burg. Im Mittelpunkt steht die Mitarbeiterbin-
dung: „Unsere Mitarbeitenden verdienen überta-
riflich, aber entscheidend sind aus meiner Sicht 
die persönlichen Benefits.“ So lädt der Betrieb 
das gesamte Team einmal jährlich für drei Tage 
nach Mallorca ein und schließt dafür sogar die 
Geschäfte. Flexible Arbeitszeitmodelle mit Drei- 
oder Vier-Tage-Woche sowie die Berücksichti-
gung individueller Wunsch- und Urlaubszeiten 
erleichtern die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie. Der Erfolg zeigt sich in der langen 
Betriebszugehörigkeit vieler Mitarbeitender. Sein 
Fazit: „Persönliche Wertschätzung, gemeinsame 
Erlebnisse und Flexibilität sind oft wichtiger als 
die letzten 50 Euro mehr Gehalt.“
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dungen nicht zu verpassen und so 
wettbewerbsfähig zu bleiben“, so Löher.
Er verweist in diesem Zusammenhang 
auf die IfM-Studie „Chancen künstli-
cher Intelligenz für die Deckung des 

Fachkräftebedarfs im Mittelstand“. Die 
geführten Interviews hätten gezeigt, 
dass der Einsatz von digitalen Anwen-
dungen – und darunter insbesondere 
der von Künstlicher Intelligenz – ein 

Weg sei, sich als attraktiver Arbeitgeber 
zu präsentieren. „Bewerberinnen und 
Bewerber fragen dies auch explizit in 
Bewerbungsgesprächen nach. Die 
Betriebsinhaber erhoffen sich demzu-

folge durch den vermehrten KI-Einsatz, 
Nachwuchskräfte anzulocken – und 

sich so im Wettbewerb mit den größe-
ren Betrieben besser positionieren zu 
können.“
Und auch der praktische Nutzen sei 
vorhanden. „Die aus dem vermehrten 
KI-Einsatz erwachsenden Veränderun-
gen betreffen zum einen zahlreiche 
Bereiche des Personalmanagements 
wie etwa die Personalplanung und den 
Personaleinsatz sowie die Personalent-
wicklung oder das Recruiting. Neben 

den zahlreichen Lösungen, die es bereits 
digital für das Personalmanagement 
gibt, kommt nun aber auch immer häu-
figer in anderen Bereichen KI zum Ein-
satz. In 2025 nutzte bereits jedes vierte 
kleine und mittlere Unternehmen in 

In Mitarbeiterbindung 
investieren
„Wir verbinden digitale Lösungen 
mit persönlicher Kommunikation auf 
Augenhöhe“, erklärt Jeremy Hellwig, 
Prokurist bei der NIEDERBERGER 
Duisburg GmbH & Co. KG. Digitale 
Tools unterstützen Einsatzplanung, 
Zeiterfassung, Dokumentation und 
die interne Kommunikation, während 
der direkte Austausch im 
Arbeitsalltag unverzichtbar bleibt. 
„Gerade mit Mitarbeitenden an 
unterschiedlichen Einsatzorten sind 
Erreichbarkeit und persönliche 
Gespräche entscheidend.“ Motiva-
tion entsteht für ihn vor allem durch 
Wertschätzung, kurze Entschei-
dungswege, feste Ansprechpartner 
und Entwicklungsmöglichkeiten. 
Gemeinsame Aktivitäten wie Som-
merfeste, Weihnachtsfeiern oder 
Betriebsausflüge stärken zusätzlich 
den Teamgeist. Sein Rat an andere 
Betriebe: „Digitalisierung ist wichtig, 
ersetzt aber nicht den persönlichen 
Kontakt. Mitarbeitende müssen spü-
ren, dass sie mehr sind als nur eine 
Arbeitskraft. Wer in Mitarbeiterbin-
dung investiert – durch faire Bezah-
lung, Respekt, gute Führung und 
Weiterbildung – schafft die Grund-
lage für langfristigen Erfolg.“  F
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war noch vor einigen Jahren weniger 
wichtig, nimmt aber aufgrund der wirt-
schaftlichen Situation an Bedeutung 
zu“, sagt Anja Cordes vom itb – und 

fügt sofort hinzu: „Entlohnung umfasst 
nicht nur das eigentliche Gehalt, son-
dern auch zusätzliche Leistungen 
wie beispielsweise gestellte Arbeits-
kleidung, Fahrtkostenzuschüsse oder 
andere betriebliche Benefits.“
Ein weiterer zentraler Motivationsfaktor 
sind die Weiterbildungs- und Karriere-
perspektiven.„Mitarbeitende möchten 

wissen, welche Entwicklungswege ihnen 
offenstehen und welche beruflichen 
Möglichkeiten sich langfristig ergeben.“ 
Dies kann sowohl der Aufstieg in Füh-
rungspositionen, etwa durch eine Meis-
ter-Fortbildung, als auch die Spezialisie-
rung in bestimmten Fachgebieten (zum 

Beispiel Experte Photovoltaik) sein. Auch 
die kaufmännische Aufstiegsfortbildung 
zum „Geprüften Betriebswirt nach der 
Handwerksordnung“ auf Master-Niveau 
ist berufsbegleitend möglich. „Die Aus-

sicht auf persönliche und berufliche Wei-
terentwicklung trägt wesentlich zur 

Deutschland entsprechende Verfahren. 
So unterstützen beispielsweise digitale 
Assistenzsysteme sowohl bei administ-
rativen Tätigkeiten wie der Routenpla-
nung oder in der Kundenkommunika-
tion, als auch bei der eigentlichen 
Dienstleistungserbringung.“ Als Bei-
spiel nennt Löher die Nutzung eines 
Roboters in Malerbetrieben.

Mehr Zeit für Mitarbeitende
Auf diese Weise bleibe mehr Zeit, um 
sich um die Mitarbeitenden zu küm-

mern. Das Institut für Betriebsführung 
im Deutschen Handwerksinstitut (itb) 
hat zum Thema Motivation eine Viel-
zahl an Studien ausgewertet sowie 
eigene Befragungen unter Beschäftig-
ten und Auszubildenden im Handwerk 
durchgeführt. Die Untersuchungser-
gebnisse zeigen alle, dass die Motiva-
tion von Mitarbeitenden und Auszubil-
denden im Handwerk von einer 
Kombination aus materiellen, sozialen 

und arbeitsorganisatorischen Faktoren 
geprägt wird. „Hier spielt die Entloh-
nung eine wichtige Rolle. Dieser Aspekt 

Motivation und Bindung an den Betrieb 
bei. Im Handwerk ist vieles machbar. 
Entscheidend ist für Betriebe, dies zu 
kommunizieren.“ so das itb.

Dr. Gabriele Wydra-Somaggio
Institut für Arbeitsmarkt- und  
Berufsforschung (IAB)

Rahmenbedingungen zur 
Gestaltung der Arbeits-
zeit für die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie 
spielen eine Rolle.

Automatisierungstechnik · Elektrotechnik · Informationstechnik
Theodor-Heuss-Straße 130 · 47167 Duisburg · www.elektro-venn.de · Telefon (02 03) 73 94 90 · Fax (02 03) 58 7140 · info@elektro-venn.de

Besuchen Sie uns in unserem Energiesparcenter
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Ausdruck von Wertschätzung. Betriebe, 
die sichtbar in die Sicherheit und 
Gesundheit ihrer Beschäftigten inves-
tieren, werden als attraktiver wahrge-
nommen.“
Besonders wirksam erscheint ver-
ständlicherweise die Kombination die-
ser Faktoren. „Gerade kleine Hand-
werksbetriebe können häufig durch 
eine persönliche Unternehmenskultur, 
direkte Kommunikation und gelebte 
Wertschätzung punkten und dadurch 
Beschäftigte langfristig an den Betrieb 
binden“, sagt Cordes. Sie verweist auf 

die Plattform NEXT LEVEL HANDWERK, 
die Hilfestellungen anbietet, etwa in 
Form von Events.
Nicht zu vergessen ist die Anpassung von 
Arbeitszeitmodellen. „Gerade Frauen 
haben in den letzten Jahren vermehrt 
eine Ausbildung in klassischen männer-
dominierten Handwerksberufen aufge-
nommen, verlassen aber nach der Aus-
bildung häufig den Bereich. Um deren 
Fachkräftepotenzial stärker zu nutzen 

und Frauen zu binden, spielen sicherlich 
auch Rahmenbedingungen zur Gestal-
tung der Arbeitszeit für die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie eine Rolle“, 
sagt Dr. Gabriele Wydra-Somaggio vom 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) der Bundesagentur für 
Arbeit.  Sie bedauert, dass nach wie vor 
Möglichkeiten für Teilzeit- bzw. flexible 

Arbeitsmodelle zur Ausübung im Bereich 
des Handwerks „kaum genutzt“ würden: 

„Schließlich profitieren aber alle Mitar-
beitenden von flexiblen Arbeitszeiten, 
die sich an individuelle Lebensab-
schnitte anpassen.“

Wichtig: offene Ohren
Die Ludwigshafener Forscherin Rump 
rät grundsätzlich zu offenen Ohren und 
echter Partizipation. „Einmal in der 
Woche, vielleicht am Freitagnachmit-
tag, sollte sich die Betriebsleitung die 

Zeit nehmen, um mit dem ganzen Team 

zu sprechen.“ Im Rahmen solcher Ter-
mine seien dann auch Diskussionen 
möglich: Was ist in letzter Zeit aufge-
fallen? Was funktioniert gut? Wo hakt 
es? „Mitarbeitende wollen gehört und 
erst genommen werden. Natürlich 
kann nicht jede Kritik oder jede Idee in 
eine konkrete Änderung und Maß-

nahme münden. Aber der Gedanke der 
Wertschätzung zählt und hat hohe 
Bedeutung für Arbeitsklima und Pro-
duktivität.“

Dies untermauern auch Erhebungen der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA). „Unterstüt-
zung und Anerkennung durch die Füh-
rungskraft sind wichtige Ressourcen – 
aber viele Beschäftigte erleben sie nur 
eingeschränkt“. So lautete das Fazit 
einer Erwerbstätigenbefragung 2024. 

„Die Ergebnisse zeigen, dass Beschäf-
tigte, die häufig Unterstützung oder 
Anerkennung durch die Führungskraft 
erhalten, seltener von einer Belastung 
durch psychische Arbeitsanforderun-
gen berichten.“ So geben mehr als 60 
Prozent der Beschäftigten mit häufiger 
Unterstützung an, durch starken Ter-
min- oder Leistungsdruck belastet zu 
sein, während es in der Gruppe ohne 
Unterstützung 77 Prozent sind. Beim 
Vergleich nach Anerkennung zeigt sich 
ein ähnliches Bild: „Während 59 Pro-
zent der Beschäftigten mit häufiger 
Anerkennung von einer Belastung 
durch starken Termin- oder Leistungs-
druck berichten, beträgt dieser Anteil 
bei Beschäftigten ohne Anerkennung 
75 Prozent.“
Daniel Boss

Gute Stimmung als Puffer
Von großer Bedeutung sind zudem 
Aspekte der Unternehmenskultur und 
Führung. „Hinter diesen Begriffen ste-
hen im Handwerk insbesondere Wert-
schätzung, respektvoller Umgang und 
eine positive Zusammenarbeit im Team. 
Die Ergebnisse zeigen sogar, dass eine 

gute Stimmung im Team eine besondere 
Funktion einnimmt: Sie wirkt als eine 
Art Puffer oder Katalysator. Selbst wenn 
einzelne Rahmenbedingungen nicht 
optimal sind, werden diese von Mitar-
beitenden häufig als weniger belastend 
empfunden, wenn die Arbeitsatmo-

sphäre stimmt und ein wertschätzendes 
Miteinander gelebt wird.“ 
Auch die Arbeitsgestaltung beeinflusst 

die Motivation erheblich. „Hierzu zählen 
insbesondere klare Verantwortlichkeiten, 
geregelte Abläufe, transparente Kommu-
nikation und feste Ansprechpartner. 
Mitarbeitende schätzen Orientierung 

und Verlässlichkeit im Arbeitsalltag, was 
zu höherer Zufriedenheit und geringerer 
Unsicherheit beiträgt.“

Sicherheit und Gesundheit
Bemerkenswert ist aus Cordes’ Sicht 
zudem die hohe Bedeutung von Arbeits-
sicherheit und Gesundheitsschutz. 

„Gerade im Handwerk ist dies eine wich-
tige Stellschraube. Unsere Ergebnisse 
zeigen, dass Mitarbeitende dies nicht 

nur als gesetzliche Pflicht des Arbeitge-
bers wahrnehmen, sondern auch als 

Dr. Jutta Rump 
Hochschule für Wirtschaft und  
Gesellschaft Ludwigshafen   

Mitarbeitende wollen  
gehört und erst genom-
men werden.

Anja Cordes 
Institut für Betriebsführung (itb)     

Entlohnung umfasst nicht  
nur das eigentliche Gehalt.
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Was sind die größten Herausforderungen in Sachen 
Mitarbeiterführung und Personalwesen in den Betrie-
ben vor Ort?
Beschäftigte erwarten neben einer fairen Vergütung 

vor allem Wertschätzung, gute Kommunikation, Ent-

wicklungsmöglichkeiten und eine ausgewogene 

Work-Life-Balance. Hinzu kommen der Generationen-

wechsel, die Sicherung von Erfahrungswissen sowie die 

zunehmende Notwendigkeit, Personalprozesse zu digi-

talisieren. Erfolgreiche Handwerksbetriebe erkennen 

daher Mitarbeiterführung und Personalentwicklung 

zunehmend als entscheidende Erfolgsfaktoren für ihre 

Zukunftsfähigkeit.

Wie kann die Kreishandwerkerschaft hier unterstützen?
Die Kreishandwerkerschaft unterstützt beim Recruiting 

und Matching, etwa durch gemeinsame Stellenbörsen, 

Karrieremessen, Social-Media-Kampagnen oder Azu-

bi-Marketing. Gemeinsam mit ihren Netzwerkpartnern 

hilft sie dabei, digitale Potenziale zu erkennen, passen-

Führung muss einfach sein
Geschäftsführer Michael Dicke rät dazu, wenige  
wirksame Instrumente konsequent zu nutzen. 

de Technologien auszuwählen und 

Digitalisierungsprojekte erfolgreich 

umzusetzen. Gerade auch bei diesen Themenstellungen 

kommt dem Erfahrungs- und Wissensaustausch im Rahmen 

der Innungsversammlungen eine besondere Bedeutung zu. 

Sie bieten nach wie vor den idealen Rahmen, um sich gezielt 

dazu auszutauschen und wichtige Informationen zu 

erhalten und miteinander zu teilen sowie gemeinsam 

neue Lösungsansätze zu entwickeln. 

Was raten Sie insbesondere sehr kleinen Betrieben, bei 
denen das Thema Personal vom Inhaber oder der Inhaberin 
komplett mit abdeckt werden muss?
Personalführung muss einfach, pragmatisch und konsequent 

sein. Der Inhaber oder die Inhaberin kann nicht gleichzeitig 

Chef, Personalabteilung, Vertrieb und Projektleiter in Perfek-

tion sein. Mein Rat lautet: Nicht versuchen, professionelles 

Personalmanagement wie ein Großunternehmen aufzubauen, 

sondern wenige wirksame Führungsinstrumente konsequent 

nutzen. 

IN
TE

R
V

IE
W

F
o

to
: V

o
lk

er
 F

le
ch

t

Finanzierungen
Das nächste Special in der Dezember-Ausgabe:
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Erscheinungstermin: 49. KW

Anzeigenschluss: 20. November 2026

Druckunterlagenschluss: 20. November 2026

Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich  
an unseren Medienberater 

Meinhard Drucks 
Telefon: 02361 490491 13
m.drucks@rdn-online.de
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Die Schülerinnen und Schüler setzen sie längst 
ein, jetzt ist Künstliche Intelligenz auch bei den 
Lehrkräften angekommen. Sie nutzen KI für die 
Unterrichtsvorbereitung, zur Korrektur von 

Klassenarbeiten oder für die Organisation ihres 
Berufsalltags. 58 Prozent der Lehrkräfte setzen KI für 
schulische Zwecke ein. Für eine große Mehrheit über-
wiegen dabei grundsätzlich die Vorteile: Zwei Drittel 
(66 Prozent) der Lehrkräfte sehen Künstliche Intel-
ligenz als Chance für die schulische Bildung. 

Lehrkräfte: Fast 60  
Prozent setzen KI ein
Eine Bitkom-Umfrage liefert aktuelle Zahlen von den Schulen. Es gibt auch  
kritische Stimmen, die das Risiko einer „Verdummung“ sehen. 

Umgang mit KI vermitteln. KI-Kompetenzen gehören 
fest in die Lehrpläne.“

Ob zur Vorbereitung oder direkt im Unterricht – bisher nutzen 
insgesamt 58 Prozent der Lehrkräfte KI für schulische Zwecke 
(2024: 51 Prozent). 6 Prozent nutzen KI täglich, weitere 24 Pro-
zent mindestens einmal die Woche und 28 Prozent seltener als 
einmal die Woche. Weitere 18 Prozent haben bisher keine KI 
verwendet, sind aber zukünftig offen dafür. Gleichzeitig kann 
sich rund jede fünfte Lehrkraft (19 Prozent) nicht vorstellen, 
KI zu nutzen.  

Vermittlung von Kompetenzen
Bislang steht bei der Nutzung die Vermittlung von KI-Kompe-
tenzen im Vordergrund: 44 Prozent der Lehrkräfte setzen KI 
im schulischen Kontext ein, um sie der Schülerschaft zu erklä-
ren. 43 Prozent nutzen sie generell zur Wissensvermittlung im 
Unterricht. Rund ein Viertel (26 Prozent) verwendet KI zur 
Vorbereitung des Unterrichts, 23 Prozent zur Individualisie-
rung von Unterrichtsmaterialien. Ein Fünftel (20 Prozent) 
setzt sie zur Kontrolle von Aufgaben und Prüfungen ein, 15 
Prozent zur Vorbereitung von Prüfungen, Tests oder Klassen-
arbeiten. 13 Prozent geben Hausaufgaben auf, bei denen KI 
genutzt werden soll.  
Rund ein Drittel (32 Prozent) berichtet, dass KI ihnen bereits 

heute den Arbeitsalltag erleichtere. Gleichzeitig fühlen sich 58 
Prozent der Lehrkräfte noch unsicher im Umgang mit KI. Win-
tergerst: „KI ist nicht nur ein wichtiges Unterrichtsthema, 
sondern kann Lehrkräfte auch ganz praktisch im Schulalltag 

entlasten. Sie dürfen mit den neuen Anforderungen aber nicht 
allein gelassen werden. Lehrkräfte müssen Zugang zu KI-Tools 
bekommen und entsprechend geschult werden.“

27 Prozent betrachten 
sie überwiegend, 39 

Prozent eher als Chance. 

Demgegenüber sehen 23 Prozent 
KI eher als Risiko, 6 Prozent sogar 

überwiegend als Risiko für die Bildung. Das sind Ergeb-
nisse einer repräsentativen Befragung unter 501 Lehrerinnen 
und Lehrern der Sekundarstufen I (Klassen 5 bis 10) und II 

(Oberstufe) in Deutschland, die im Auftrag des Digitalverbands 
Bitkom durchgeführt wurde.
9 von 10 Lehrkräften (89 Prozent) sind demnach überzeugt, 

dass jede Schülerin und jeder Schüler lernen sollte, wie man KI 
nutzt. Dabei sehen die Lehrkräfte auch Risiken: 42 Prozent 
sagen, KI führe zur „Verdummung“ von Schülerinnen und 

Schülern. 36 Prozent stimmen beiden Aussagen zu, halten also 

KI-Kenntnisse für nötig, obwohl sie aus ihrer Sicht zur 
„Verdummung“ führt. „Es geht nicht mehr darum, ob in 
Schulen KI eingesetzt wird, es geht um das Wie“, sagt Bit-

kom-Präsident Dr. Ralf Wintergerst. „Richtig eingesetzt, kann 
KI das Lernen und den Schulalltag verbessern. Sie darf aber 
das eigenständige Denken nicht ersetzen. Schulen müssen 
deshalb Chancen, Grenzen und einen verantwortungsvollen 
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Herr Schöbel, in den vergangenen 
Monaten wurden Hitze-Rekorde 
geknackt – welche unmittelbaren 
Auswirkungen hatte dies aufs 
SHK-Handwerk?
Die Auswirkungen waren enorm. 
Unsere Telefone standen zeitweise 
kaum noch still. Wir haben etwa drei-
mal so viele Klimaanlagen verkauft 
wie in einem normalen Sommer. Viele 
Menschen haben gemerkt, dass die 
Hitze nicht nur intensiver, sondern vor 
allem über einen sehr langen Zeitraum 
anhielt. Schlechter Schlaf, überhitzte 
Wohnräume und belastende Tempera-
turen im Homeoffice waren für viele 
der Auslöser, sich jetzt für eine Klima-
anlage zu entscheiden.

Ob Firmen, medizinische Einrich-
tungen oder Privathaushalte – viele 
planen eine Klimaanlage. Womit 
rechnen Sie in den kommenden 
Monaten?
Ich gehe davon aus, dass die Nachfrage 
hoch bleiben wird. Nach dem Sommer 
ist vor dem Sommer. Viele Interessen-
ten möchten die Anlage jetzt planen 
und im Herbst oder Winter installieren 
lassen, damit sie für die nächste Hit-
zewelle vorbereitet sind. Das Thema 
Klimatisierung wird künftig genauso 
selbstverständlich werden wie eine 
moderne Heizung.

Was sind in Sachen Klimaanlagen 
die größten Herausforderungen 
für die Fachbetriebe?
Die größte Herausforderung sind 
qualifizierte Fachkräfte. Der Einbau 
von Klimaanlagen erfordert kälte- 
und klimatechnisches Know-how. 
Viele klassische SHK-Betriebe 

haben diesen Bereich in den ver-
gangenen Jahren noch nicht ausrei-
chend aufgebaut und verfügen deshalb 
nicht über genügend Mitarbeiter, die 
entsprechend ausgebildet sind. 
Gleichzeitig steigt die 
Nachfrage deutlich 
schneller als das 
Angebot.

Wie sieht es mit 

staatlicher För-
derung aus?
Für klassische Kli-
maanlagen gibt es 
derzeit in der Regel 
keine direkte 
staatliche  
Förderung.  
Anders sieht 
es aus, wenn 
reversible 
Wärme-

pumpen zum Heizen und Kühlen ein-
gesetzt werden, oder energetische 
Sanierungsmaßnahmen Bestandteil 
eines Gesamtkonzeptes sind. Hier 
sollte immer individuell geprüft wer-
den, welche Fördermöglichkeiten 
bestehen.

Welche anderen Themen brennen 
der Branche derzeit auf 

den Nägeln?
Neben der Klimatisie-

rung beschäftigen 
uns vor allem der 
weitere Ausbau 
der Wärmepum-
pentechnik, die 
Modernisierung 
älterer Heizungs-
anlagen sowie die 
Digitalisierung 
unserer Prozesse. 
Gleichzeitig 
bleibt der Fach-

kräftemangel die 
größte Herausforderung der 

gesamten Branche. Die Nach-
frage ist hoch – entscheidend 
ist, genügend qualifizierte 
Menschen zu gewinnen und 
auszubilden. Gerade deshalb 
investieren wir als Hand-
werksbetriebe heute stärker 
denn je in die Ausbildung 
unseres eigenen Nach-
wuchses.

Hitze: „Die Telefone  
standen nicht still“
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Im Innunngs-Interview spricht SHK-Obermeister Uwe Schöbel über die Folgen des Rekord-Sommers.
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Die Leidenschaft zu Autos in der 
Jugend ließ bei Thomas Kensik 
keine andere Berufswahl zu. 
Aber ausgerechnet sein Vater – 

selbst Elektrikermeister und lei-
denschaftlicher Handwerker – verweigerte 
den ersten Einstiegsversuch des 16-Jährigen 

ins Kfz-Handwerk. „Du machst erst die Schule 
fertig“, so der O-Ton. „Als dies geschehen war, 
war mein Vater aber mein größter Supporter 
und ist jetzt natürlich sehr stolz auf einen wei-
teren Handwerksmeister in der Familie“, sagt 
der Sohn rückblickend.
Bereits während der Oberstufe am Franz-Ha-
niel-Gymnasium in Duisburg hatte er das 
eigene Auto und die Autos von Freunden „auf 
der heimischen Zufahrt“ umgebaut. So lag es 
auch nahe, sein Hobby nach dem bestandenen 
Abitur 2004 zum Beruf zu machen. „Ich hatte 
schon immer ein VW-Herz“, so Kensik. Seine 

Ausbildung absolvierte er von 2005 bis 2009 im 
Autohaus Minrath in Duisburg. Die Ausbildung 
konnte er als Innungsbester abschließen. 
Außerdem nahm er am „VW Look 

Around“-Wettbewerb teil. Diesen konnte er als 
einer von fünfzehn besten VW-Azubis 
deutschlandweit bestreiten.

Meisterschule in Teilzeit
Nach seiner Ausbildung sammelte er rund 
zwölf Jahre Berufserfahrung als Geselle. „Ein 

guter Freund und Arbeitskollege hat das Meis-
terthema dann zum richtigen Zeitpunkt ange-

sprochen“, sagt er. Die Meisterschule absol-
vierte er in Teilzeit. Im Rahmen der 
Situationsaufgabe musste er eine Fehlersuche 
am CAN-Bus-System vornehmen. Mit dem 
guten Endergebnis rechnete er nicht. „Aller-

dings habe ich einen hohen eigenen Anspruch, 
der mich dazu zwingt, mit Disziplin, Fleiß und 
dem nötigen Ernst an Herausforderungen her-

Pure Leidenschaft  
für rollende Räder
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Der Duisburger Thomas Kensik 
im Jahresbestmeister im Kraft-
fahrzeugtechnikerhandwerk.  
Er hat sein Hobby zum Beruf 
gemacht. 
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anzutreten. Zusammen mit der Lebenserfah-
rung und meinem Wissen war das wohl das 
richtige Rezept“, meint Kensik.
Gefragt nach einem besonderen Highlight in 
seinem Werdegang, sagt er: „Ich hatte das 

Glück, dass meine Gesellen für ihren Job 
gebrannt haben und ich von dieser Leiden-

schaft und dem daraus resultierenden Wissen 
unendlich schöpfen durfte. Genau das sind 
die Momente, die mich haben wachsen lassen 
und mein Selbstbewusstsein enorm gestärkt 
haben. Genau das versuche ich seit einigen 
Jahren auch meinen Auszubildenden vor
zuleben –  und das mit Erfolg, wie ich  
sagen darf.“

Jugendlichen, die sich gerade orientieren, was 
sie nach der Schule anfangen wollen, rät er: 
„Handwerk muss man wollen. Nutzt die 
Schulpraktika und geht ein paar Tage in den 

Ferien in die Betriebe. Wenn ihr auf euer Herz 
hört, findet ihr das Richtige. Sollte das Herz 
stumm bleiben, dann bist du – leider – kein 

Handwerker“, sagt er. Außerdem brauche 
man vor allem Lust, Teamfähigkeit und die 
Fähigkeit, Wissen zu vermitteln und weiter-
zugeben. Ausbildung und Nachwuchsförde-

rung nennt er essenziell. Diese haben für ihn 
den höchsten Stellenwert. Denn: Ohne Nach-
wuchs, kein Handwerk. Seine Heimatstadt – 
er wohnt in Homberg – sei auf jeden Fall  
ein guter Standort für Ausbildung und  
Beruf. „Das Handwerk ist in Duisburg gut 
vertreten.“

Betreut schon lange Azubis
Aktuell ist er weiterhin im Autohaus Minrath 
tätig, allerdings am Standort Geldern. Durch 
die Fortbildung zum Meister fühlt er sich für 
die berufliche Zukunft besser aufgestellt als 

zuvor. „Beruflich sehe ich mich noch ein paar 
Jahre nah an der Technik in der Werkstatt. 
Eine Betriebsgründung oder Betriebsüber-
nahme kommt für mich allerdings nicht in 
Frage. Im Zuge meiner Arbeit in der Werk-
statt betreue ich seit rund 16 Jahren Auszu-
bildende und hoffe, das auch noch lange 
machen zu dürfen“, sagt er stolz. Für das 
Kfz-Handwerk wünscht er sich, auf Innova-
tionen in alle Richtungen zu setzen und sich 
nicht weiter nur auf eine Antriebsart zu 
fokussieren. 

Und privat? Thomas Kensik möchte sich nach 
der Abendschule mehr seinem Hobby wid-
men. Er habe eine Leidenschaft für unmoto-
risierte Zweiräder (Rennrad und MTB) und 

motorisierte Zweiräder (zwei alte „Damen“ in 
der Garage). Außerdem möchte er viel Zeit 
mit seinen Liebsten nachholen.
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Kfz-Obermeister Thomas 
Dosoudil (r.) und KH- 
Geschäftsführer Michael 
Dicke gratulierten dem 
Jahresbestmeister.
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Ich hatte das Glück, 
dass meine Gesellen 
für ihren Job  
gebrannt haben.
Thomas Kensik
Jahresbestmeister im Kraft
fahrzeugtechnikerhandwerk
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Es war vor rund zwei Jahren, als Carsten van 
Loon bei dem ungarischen Hersteller „Kom-
pozitor“  die Zertifizierung für die Arbeiten 

mit dem FuranFlex-System erwarb. „Ähnlich 
wie bei Sanierungen von Kanalsystemen 

bringt man hier einen Schlauch in einen Schacht ein, 

verschließt die beiden Enden mit entsprechenden Adap-
terköpfen, pumpt den Schlauch mit einem Schnell-
gebläse auf und erhitzt ihn mit Hilfe von heißem Wasser-
dampf“, erklärt van Loon. Der Schlauch besteht aus 
glasfaserverstärkten Kunstharz, das durch die Wärme 
aushärtet. „Das System bietet den Vorteil, das es sich 

jedweder Form des Schachtes anpasst und sich der Quer-
schnitt innerhalb eines Schachtes auch mehrfach verän-
dern lässt“, sagt der Diplom-Ingenieur. Besonders für 
historische Gebäude wie Kirchen sei dieses Verfahren 
hervorragend geeignet, da Stemmarbeiten an schlecht 

zugänglichen oder historisch wertvollen Stellen entfallen.

Kürzlich stand ein besonderes Projekt für die Duisburger 
an: Es ging um die Erneuerung einer städtischen Heiz-
zentrale im Bergischen. Der bisher angeschlossene Nie-

dertemperaturkessel wurde gegen einen Gas-Brennwert-
kessel ausgetauscht. Angeschlossen war der alte Kessel 
an einen einschaligen Schornstein aus Ziegelsplittform-
steinen, der nicht für die Abgasführung eines Brenn-
wertkessels geeignet ist. „Eine ,klassische‘ Sanierung 

Schlauchlösung für den Schornstein
Die Begriffe „Schlauch“ und „Schornstein“ bringen Außenstehende wohl kaum in einem Satz unter.  
Was hat das eine mit dem anderen zu tun? „Jede Menge“, sagen Profis wie Carsten van Loon, der  
das gleichnamige Unternehmen in Duisburg leitet.

mit Kunststoff oder Edelstahlrohren kam hier nicht in 
Frage, da der Schacht mehrere Meter unterhalb der  
Mündung stark verzogen war“, so van Loon. Hier hätte 

man also normalerweise den Schacht aufstemmen müs-
sen, um entsprechende Formteile einzubauen. Aber: 
„Der Schacht war aufgrund der ihn umgebenden Bebau-
ung durch Aufzüge, 
tragende Wände 
und Büroräume 
nicht zugänglich.“

Höhe von  
38 Metern
Als technische 
Lösung blieb laut 
dem Unternehmer 
nur der Weg, die 

Sanierung mit dem 

FuranFlex-System durchzuführen. Die Arbeiten hatten 
es in sich: Bei einer Gesamthöhe der Abgasanlage von 
rund 38 Metern und einem Durchmesser von 300 Milli-

metern brachte der einzubauende Schlauch rund 170 Kilo 
auf die Waage. Der Einbau erfolgte  von der Mündung aus 
per Hand. Für den Transport auf das Dach und die Fixie-
rung über der Mündung während des Aushärtevorgangs 
wurde ein Autokran eingesetzt. 

Der FuranFlex-Schlauch wird 
über eine Abrollkante in den 
Bestandsschornstein abgelas-
sen. Dabei legt Carsten van 
Loon auch selbst Hand an.

Mit dem Endergebnis 
sind alle Beteiligten 
sehr zufrieden.
Carsten van Loon
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Nachdem der FuranFlex-Schlauch 
über eine Abrollkante an der 
Schornsteinmündung in den 
Schacht abgelassen worden war, 
wurde er am oberen und unteren 
Ende mit Abdapterköpfen ver-
schlossen. Dann wurde der 
zunächst noch gefaltete Schlauch 
mit einem Schnellgebläse aufge-
pumpt. Anschließend sorgten 

Heißluftgeneratoren für den Was-
serdampf. „Aufgrund der Größe 
der Anlage kamen insgesamt vier 
Dampfgeneratoren zum Einsatz. 
„Nach rund fünf Stunden war das 
Rohr ausgehärtet.“ Anschließend 
wurden die herausstehenden 

Enden mit einem Winkelschleifer 
abgeschnitten und die notwendi-
gen Formteile aus einwandigen 
Edelstahlrohren montiert, womit 
die Arbeiten abgeschlossen 
waren. „Mit dem Endergebnis 
sind alle Beteiligten sehr zufrie-
den“, so van Loons Fazit. Für ihn 
ist das System eine wichtige 
Lösung, „um für den in Zukunft 
wachsenden Anteil der Gebäude
sanierung gut gerüstet zu sein“.

Die Firma van Loon – Mitglied der 
Baugewerks-Innung – wurde 1952  
von Josef van Loon gegründet, der 
auf der Gneisenausstraße  in 
Duisburg-Neudorf sein erstes 
Büro mit Auslieferungslager ein-

richtete. In diesen ersten Jahren 
Jahren standen der Handel und 
die Montage mit den für den 
Schornsteinbau damals noch 
neuen Schamotterohren im Vor-
dergrund. 1965 erfolgte der 
Umzug zu einem neu gebauten 
Büro- und Betriebsgelände auf 

der Oberen Kaiserswerther Straße 
in Duisburg-Wanheim. Nachdem 
der Firmengründer 1966 im Alter 
von nur 54 Jahren plötzlich ver-
starb, trat sein Sohn, Walter van 

Loon, im Alter von 27 Jahren seine 
Nachfolge an. Mit Unterstützung 
seiner Frau Karin van Loon  führ-
ten sie  das Unternehmen erfolg-
reich weiter.

Dritte Generation  
im Betrieb
In dritter Generation trat 1998 
Carsten van Loon in das Unter-
nehmen ein und übernahm 2005 
die Geschäftsführung. „Die Ent-
wicklung ging allmählich weg 
vom Handel mit keramischen 
Schornsteinen, hin zu Montagen 
mit Edelstahlrohren sowie 
Leichtbausystemen, welche die 

technischen Möglichkeiten noch-
mals erweiterten.“ Seit 2024 
arbeitet der Betrieb nun auch mit 
den besonderen „Schläuchen“.
Daniel Boss

Die Dampfgeneratoren  
werden mit Propangas 
betrieben und mit des
tilliertem Wasser befüllt.
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I
Sparkasse Duisburg
sparkasse-duisburg.de

„Die Gute Form“ 2026 – Handwerk, das Eindruck macht

Der Wettbewerb „Die Gute Form“ wird in diesem Jahr bereits 
zum 38. Mal von der Tischler-Innung Duisburg und der Spar-
kasse Duisburg ausgerichtet. Ziel ist es, herausragende Gesel-
lenstücke sichtbar zu machen und den jungen Handwerkerin-
nen und Handwerkern eine Bühne für ihre Arbeit zu geben. 
Eine Fachjury bewertete die eingereichten Stücke unter ande-
rem nach Idee, Gestaltung, Funktionalität und Konstruktion.
Zur Eröffnung begrüßte Dr. Joachim Bonn, Vorstandsvorsit-
zender der Sparkasse Duisburg, die Gäste in der Hauptstelle 
und gratulierte den Nachwuchskräften zur bestandenen Gesel-
lenprüfung. Gemeinsam mit Bürgermeisterin Edeltraud Klabuhn, 
Kreishandwerksmeister Lothar Hellmann und Innungsober-
meister Frank Paschke nahm er die Ehrung der Preisträgerin-
nen und Preisträger vor.

Den ersten Platz sicherte sich Emma Reinke von der Schrei-
nerei Markus Baden. Ihre Küchenvitrine aus Esche überzeugte 
die Jury durch die gelungene Verbindung aus hochwertiger 
Ausführung, klarer Gestaltung und praktischer Funktion. Das 
Möbelstück wurde aus Massivholz und Furnier gefertigt, die 
Oberflächen sind lackiert und teilweise mit Linoleum belegt. 
Drehtüren und Schubladen runden die Arbeit ab.
Bastian Webers vom Diakoniewerk Duisburg GmbH belegte 
den zweiten Platz. Mit seinem Schreibtisch „Spielwiese“ prä-
sentierte er ein Gesellenstück, das modernes Arbeiten und 
handwerkliche Raffinesse miteinander verbindet. Gefertigt 
wurde der Schreibtisch aus Eiche Massivholz und Furnier. 

Lackierte Oberflächen, Linoleum-Elemente, Technikklappen 
und Schubladen machen das Stück zu einem durchdachten 
Arbeitsplatz.
Der dritte Platz ging an Neil Fröhlich von der Gerber GmbH. 
Sein Schreibtisch „Werkpl(eck)“ entstand aus Nussbaum 
Massivholz und Furnier. Besondere Akzente setzte er mit 
recyceltem Leder, das Teile der lackierten Oberflächen 
ergänzt. Auch funktional überzeugte das Möbelstück mit 
Drehtüren und Schubladen.
Die drei Erstplatzierten erhielten Urkunden sowie Preisgelder 
der Sparkasse Duisburg in Höhe von insgesamt 900 Euro.
Darüber hinaus sprach die Jury Belobigungen an Flemming 
Henkers und Tobias Lühe vom Diakoniewerk Duisburg GmbH, 
Enkhbaatar Tergel von der Schreinerei Schweers, Oscar Rauch 
von der Schreinerei Bovermann sowie Luzia Mölls von der 
D&W GmbH aus.

Die Ausstellung „Die Gute Form“ ist noch bis zum 24. Juli 
2026 in der Hauptstelle der Sparkasse Duisburg zu sehen. 
Besucherinnen und Besucher können sich dort während der 
Öffnungszeiten selbst ein Bild davon machen, wie vielseitig, 
modern und anspruchsvoll das Tischlerhandwerk heute ist.    

Wenn aus Holz, Handwerk und Gestaltung echte Einzelstücke entstehen, ist wieder Zeit für „Die Gute Form“. Am Dienstag-
abend, 7. Juli 2026, wurde die diesjährige Ausstellung in der Hauptstelle der Sparkasse Duisburg feierlich eröffnet. Im Mit-
telpunkt standen die Gesellenstücke junger Tischlerinnen und Tischler, die mit viel Präzision, Kreativität und einem beson-
deren Gespür für Material und Funktion gefertigt wurden.
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IKK Classic
ikk-classic.de/bgm

IKK classic – damit könnt ihr arbeiten
Weil Gesundheit das beste Fundament für gute Arbeit ist. Wer 
täglich mit Herz, Hand und Verstand anpackt, braucht eine 
Krankenkasse, die genau versteht, worauf es ankommt. Denn 
im Handwerk ist die eigene Gesundheit das wichtigste Werk-
zeug. Genau hier setzt die IKK classic an: mit Leistungen, die 
nicht nur gut klingen, sondern im Alltag wirklich weiterhelfen.

Mit der Kampagne „Damit könnt ihr arbeiten“ stellt die IKK 
classic ihre Rolle als starke Partnerin des Handwerks in den 
Mittelpunkt. Statt Standardlösungen gibt es Angebote, die 
sich an den echten Anforderungen von Handwerkerinnen und 
Handwerkern orientieren – praxisnah, verständlich und rund 
um die Uhr verfügbar. Eben 24/7 statt 08/15.

Das Kreuz mit dem Kreuz
Ein besonderes Augenmerk liegt auf den typischen Belastun-
gen des Arbeitsalltags. Gerade der Rücken wird im Handwerk 
täglich stark beansprucht – sei es durch Heben, Tragen oder 
langes Arbeiten in Zwangshaltungen. Die IKK classic unter-
stützt hier gezielt bei der Rückengesundheit und der Behand-
lung von Rückenschmerzen: von der Prävention über die 
Therapie bis hin zu individuellen Hilfestellungen.

Mentale Stärke
Genauso wichtig ist die psychische Widerstandskraft. Zeitdruck, 
körperliche Belastung und Verantwortung verlangen eine 

gesunde Balance zwischen Arbeit und Erholung. Mit den IKK 
Aktiv-Tagen und Programmen für mehr mentale Belastbarkeit 
schafft die IKK classic Räume, um neue Kraft zu tanken, Stress 
abzubauen und die eigene Gesundheit nachhaltig zu stärken. 
Ob starker Rücken, mentale Kraft oder die richtige Balance im 
Alltag: Die IKK classic unterstützt genau dort, wo es zählt – mit 
klaren Lösungen, kurzen Wegen und einem offenen Ohr für 
die Bedürfnisse des Handwerks. Denn nur wer gesund ist, kann 
dauerhaft gute Arbeit leisten – für sich selbst, den Betrieb und 
die Zukunft des Handwerks.

Sparkassen  
und Banken

Das nächste Special  
in der Dezember-Ausgabe:

Schon jetzt

Vormerken!
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Erscheinungstermin: 49. KW

Anzeigenschluss: 20. November 2026

Druckunterlagenschluss: 20. November 2026

Terminänderungen durch den Herausgeber sind möglich

Bei Fragen wenden Sie sich  
an unseren Medienberater 

Meinhard Drucks 
Telefon: 02361 490491 13
m.drucks@rdn-online.de
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Der gute Wille dahinter – weniger Verpackungsmüll, 
mehr Recycling – ist unbestritten. Nur trifft die Do-
kumentationslast wieder einmal die Kleinen mit 

voller Wucht: Wer mit ein paar Pappkartons und einem 

Blaue-Engel-Aufkleber auf der sicheren Seite zu sein glaub-
te, muss jetzt Rollen klären, Nachweise führen und sich 
registrieren. Besonders das Lebensmittelhandwerk – Bäcker, 
Metzger, Konditoren – bekommt es doppelt: Schärfere Stoff-
grenzwerte kommen obendrauf. Betroffen sind längst nicht 
nur Hersteller: Auch wer Waren verpackt, verkauft oder 
versendet, Speisen und Getränke zum Mitnehmen anbietet, 
eigene Logo-Verpackungen nutzt oder Produkte importiert, 
muss sich mit den Vorgaben befassen – vom Bäcker mit 
Coffee-to-go-Becher bis zum Elektriker mit Online-Shop. 

Rolle rückwärts
Im Zentrum steht die eigene Rolle in der Verpackungsliefer-
kette: Betriebe müssen sie bestimmen, sich im Verpackungs-
register LUCID anmelden und die Pflichten erfüllen. Kleine 
Falle am Rande: Auch Transportverpackungen wie Paletten 
oder Mehrwegsysteme, die nicht beim privaten Endverbrau-
cher als Abfall anfallen, sind registrierungspflichtig. Paletten 
sind also nicht „nur Logistik“.  Für Lebensmittelbetriebe 
kommt handfeste Chemie dazu: Verpackungen mit Lebens-
mittelkontakt dürfen künftig nur begrenzte Mengen PFAS 
enthalten – maximal 25 ppb pro Einzelsubstanz und 250 ppb 
insgesamt. Wer Backpapiere und Aufschnitt-Folien nie hin-

terfragt hat, sollte beim Lieferanten nachhaken. Und die 
Bau- und Ausbaugewerke? Die PPWR scheint zunächst ein 
Thema der Ladentheke. Doch auch Baumaterialien kommen 
fast nie unverpackt an – von Folienpaletten über Silikonkar-
tuschen bis zu Farbeimern mit Herstellerlogo. Wer solche 
Verpackungen selbst brandet oder importiert, kann schnell 
zum „Erzeuger“ werden – mit Registrierungs- und Nachwei-
spflichten, obwohl das Kerngeschäft Handwerk ist. Kritisch: 
Die Verordnung unterscheidet kaum zwischen Konzern und 

Zehn-Mann-Betrieb; der bürokratische Aufwand ist struk-
turell derselbe. Für viele Ausbaugewerke heißt das: noch ein 
Formular, noch eine Zuständigkeit beim Chef, weil ein eige-
ner Compliance-Beauftragter nicht drin ist.

Kaum ist die E-Rechnung verdaut, klopft schon die nächste Bürokratie-Welle an: Seit dem 
12. August 2026 gelten in der EU neue Pflichten aus der Verpackungsverordnung (PPWR).

Neue Pflicht, altbekannter Frust

Container sind
orange.

WIR ENTSORGEN
UND VERWERTEN:

 Baustellenabfälle
 Gewerbeabfälle
 Verpackungsmaterial
 Holz
 Sonderabfälle
 Aktenmaterial n. BDschG
 u.v.m.

Am Stadthafen 33
45356 Essen
Tel. 0201 / 43 79 3-0

Geitlingstr. 101
45472 Mülheim a.d. Ruhr
Tel. 0208 / 99 32 9-0

www.harmuth-entsorgung.de  |  harmuth@harmuth-entsorgung.de 

Praxistipp
Da die Vorhaben für kleine Betriebe praktisch kaum 

umzusetzen sind, sollten diese am Besten ihre  

Verpackungslieferanten aktiv auf PPWR-Konformität 

ansprechen, um die Fristen für die Konformitäts- 

erklärung im Blick zu behalten – und im Zweifel  

lieber einmal zu viel nachfragen, als am Ende bei einer 

Kontrolle draufzuzahlen.

Verpackungsverordnung:
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Das 125-jährige Bestehen ist für 
uns ein ganz besonderes Ereig-
nis. Ein solches Jubiläum erfüllt 

uns vor allem mit großer Dankbarkeit: 
Viele Generationen von Mitarbeitenden, 
Kunden und Geschäftspartnern haben 
dazu beigetragen, dass sich aus einem 
kleinen Handwerksbetrieb ein leistungs-
fähiges und solides Familienunterneh-
men entwickeln konnte.“ Das sagt Sven 
Beilharz, der zusammen mit seinem 
Bruder Dirk das Traditionsunternehmen 
im Ruhrgebiet in vierter Generation 
führt. „Besonders stolz sind wir darauf, 
dass wir uns über 125 Jahre immer wie-
der weiterentwickelt haben, ohne unse-
re Wurzeln zu verlieren. Alles begann 
mit Schmiedearbeiten, Pferdefuhrwer-
ken und Hufbeschlag durch unseren 
Gründer Georg Beilharz“, ergänzt Dirk 

Beilharz. „Heute bieten wir ein umfas-
sendes Leistungsspektrum rund um 
Truck, Trailer und Bus. Diese Entwick-
lung zeigt, dass Tradition und Fortschritt 
sehr gut zusammenpassen.“

Rückblick: Von 1940 bis 1965 prägte Hein-
rich Beilharz als zweite Generation die 
Entwicklung und legte den Grundstein 
für die heutige Firmenstruktur. Die drit-
te Generation nahm 1966 den Staffelstab 
auf: Die Brüder Hans-Heinrich und Eber-
hard Beilharz führten das Unternehmen 

in eine neue Ära. Ein wichtiger Wende-
punkt kam 1967 mit dem Neubau der 
Reparatur- und Fahrzeugbauhallen und 
Verlegung der Betriebsstätte von Es-
sen-Borbeck nach Essen-Altenessen. 
Ein weiterer Meilenstein folgte 1984 mit 
der Übernahme der Firma Hönkhaus in 
Gelsenkirchen, gefolgt von der Gründung 
der ES-GE Nutzfahrzeuge GmbH im Jahr 
1986, zusammen mit Helmut Socko.

Die 1990er-Jahre brachten mit der Grün-
dung der R+R Nutzfahrzeuge GmbH in 
Duisburg einen weiteren Standort, wo-
durch das Netz der Service- und Repa-

raturkompetenz im Ruhrgebiet weiter 
wuchs. Die vierte Generation, vertreten 
durch Dirk und Sven Beilharz, sichert 
seit 1996 die Familientradition. 2003 
entstand die TSE Truck-Service-Essen 
GmbH, und 2013 erfolgte die Umfirmie-
rung der Betriebe in Gelsenkirchen und 
Duisburg in „Beilharz Nutzfahrzeuge“. 
Der Bau einer großen Wartungs- und 
Reparaturhalle in Gelsenkirchen im Jahr 

2024 markiert einen weiteren Höhe-
punkt in der jüngeren Firmengeschich-
te. „Die neue Wartungshalle ist eine 
wichtige Investition in die Zukunft un-
serer Standorte. Sie schafft moderne 
Arbeitsbedingungen, erweitert unsere 
Kapazitäten und ermöglicht es uns, noch 
besser auf die Anforderungen unserer 

Mit Schmiedearbeiten fing alles an. Heute bietet das Unternehmen ein umfassendes 
Leistungsspektrum rund um Truck, Trailer und Bus.

Kunden einzugehen. Gleichzeitig ist sie 
ein klares Bekenntnis zum Standort 
Ruhrgebiet und zur langfristigen Ent-
wicklung unserer Unternehmensgrup-
pe“, sagt Dirk Beilharz.

Im Service vertritt Beilharz die Lkw- und 
Bushersteller Mercedes-Benz/Daimler 
Truck, MAN, Iveco, Solaris und BYD. 
Sämtliche Arbeiten, angefangen bei der 
Kfz-Technik über die Brems- und Prüf-
technik, Karosserieinstandsetzung und 
Lackierung bis hin zum Wasch-Service, 
können in den Werkstätten durchgeführt 
werden. Im Fahrzeugbau hat sich Beil-
harz einen überregional hervorragenden 
Ruf für die Fertigung kundenindividu-
eller Fahrzeugaufbauten- und Einbauten 
erarbeitet.

„Wir möchten unser Unternehmen wei-
terhin gesund und nachhaltig entwi-
ckeln“, betont Sven Beilharz. „Dazu 
gehören moderne Technik, qualifizierte 
Nachwuchskräfte, verlässliche Partner-

schaften und die Bereitschaft, sich im-
mer wieder auf neue Anforderungen 
einzustellen. Unser Ziel ist es, auch in 
Zukunft ein starker Arbeitgeber in der 
Region und ein leistungsfähiger Partner 
für unsere Kunden zu sein – damit aus 
125 Jahren noch viele weitere erfolgrei-
che Jahre werden.“

Tradition in Bewegung
125 Jahre Beilharz Nutzfahrzeuge

Sven und Dirk Beilharz führen das Traditionsunternehmen  
in vierter Generation.

Alles begann mit Schmiedearbeiten, Pferdefuhrwerken  
und Hufbeschlag durch Gründer Georg Beilharz.
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Ob Kastenwagen, Doppelkabine, 
Kombi oder Plattform-Fahrgestell: 
Der Nissan Primastar passt sich 
dem Arbeitsalltag im Handwerk an. 
Mit bis zu 8,9 m³ Ladevolumen und 
1.150 Kilogramm Nutzlast bringt er 
Material und Werkzeug zuverlässig 
zur Baustelle. Erhältlich in zwei 
Längen und Höhen sowie mit Mo-
toren von 110 bis 170 PS, verbindet 

der Transporter Alltagstauglichkeit 
mit niedrigen Emissionswerten. 
Praktische Details wie die LED-Be-
leuchtung im Laderaum, ein Zu-
satzschloss für die geöffnete Heck-
tür sowie Rückfahrkamera und 
360-Grad- Flankenschutz erleich-

tern die Arbeit, besonders auf en-
gen Baustellen.
nissan.de

Flexibler Alltagshelfer

DUISBURGER HANDWERK Nr. 31 |3 | 2026

Transporter, Alltagsbegleiter oder sportlicher Kombi? Unterschiedlicher könnten 
die Fahrzeuge kaum sein. Für den Beruf im Handwerk passen sie dennoch alle.

Drei Fahrzeuge,  
drei Arten von Alltag

Denn nicht jeder Arbeitsalltag sieht gleich aus. Während 

die eine Firma möglichst viel Werkzeug und Material zur 

Baustelle bringen muss, braucht die andere ein Fahr-

zeug, das Mitarbeitende zuverlässig befördert oder 

neben Dienstfahrten im besten Fall auch für die private 

Nutzung geeignet ist. Und manchmal soll es schlicht ein 

Auto sein, das beides kann. Praktisch im Arbeitsalltag 

und komfortabel auf dem Weg zum nächsten Termin. 

Viel Ladevolumen, hohe Nutzlast und verschiedene  

Aufbauvarianten machen die treuen Arbeitstiere aus. Mehr 

Platz für Mitarbeitende und täglicher Komfort werden zum 

Upgrade, der sich nicht nur für den Weg von Baustelle zu 

Baustelle eignet, sondern ebenso in der Familie und Frei-

zeit punktet. Sportwagen und Arbeitshelfer? Auch das 

passt zusammen. Kompakt genug für tägliche Touren, aber 

mit ausreichend Stauraum für Unterlagen, kleinere Ausrüs-

tungen oder Einkäufe. Die neuen Kraftfahrzeuge geben 

Antworten auf drei völlig verschiedene Alltage.
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Als Nachfolger der V-Klasse  ist der 
neue Mercedes-Benz VLE kein 
klassischer Transporter, sondern 
ein vielseitiger Begleiter für den 
Arbeits- und Familienalltag. Der 
VLE bietet Platz für drei bis vier 
Mitarbeitende im Fond, ausgestat-
tet mit Getränkehaltern, Klappti-
schen, USB-Anschlüssen, Stau- 
s c h u b l a d e n  u n d  e i n e m 
ausfahrbaren Panorama-Bild-
schirm über den Vordersitzen. Drei 
Bildschirme im Fahrerbereich 
runden den mobilen Arbeitsplatz 
ab. Vollelektrisch schafft er lange 
Strecken bis zu 709 Kilometer und 
bietet 276 PS. Auch abseits der Bau-
stelle bleibt genügend Raum für 
Kinder, Hund, Fahrräder oder an-
deres Freizeit-Equipment. Dank 
Schnellladefunktion ist der VLE in 
rund 25 Minuten wieder startklar 
für neue Abenteuer.
mercedes-benz.de

DUISBURGER HANDWERK Nr. 31 | 3 | 2026 

Als Nachfolger des Kia Ceed ver-
bindet der neue Kia K4 dynami-
sches Design mit praktischem 
Stauraum. 438 Liter Gepäckraum 
stehen zur Verfügung, bei umge-
klappter Rückbank wächst das 
Volumen auf bis zu 1.2 Liter. Der 
K4 Sportswagon mit verlängerter 
Karosserie schafft sogar bis zu 1,4 
Liter Ladevolumen. Mit 150 bis 180 
PS, verschiedenen Fahrmodi und 
modernen Assistenzsystemen ist 

er für den Arbeitsalltag ebenso 
gerüstet wie für die Fahrt zum 

nächsten Termin. Für zusätzlichen 
Komfort sorgt die adaptive Ambi-
entebeleuchtung und Kia App als 
digitale Steuerzentrale.
kia.com

Sportlich. Praktisch

Mobiler Arbeitsplatz

27
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ADVERTORIAL

Im Fokus stehen Bauelemente, 
Beschlag- und Schließtechnik, Smart- 
Access- und Sicherheitslösungen, 
Antriebe und Steuerungen, Werk- 
zeuge und Messtechnik, Befestigung 
und Verbrauchsmaterial, Sanitär- 
und Haustechnik sowie Systeme  
für Rollladen, Sonnen- und 
Insektenschutz.
Praxisvorträge liefern kompakte 
Impulse – etwa zu Brandschutzdetails 
in der Ausführung, zur digitalen 
Unterstützung in Ausschreibung und 
Montage, zu Barrierefreiheit nach DIN 
18040, zu KI-Entwicklungen im Hand-
werk, zu prozessorientierten Services 
sowie zu digitalen Aufmaß-Tools.  
Vorführungen an den Ständen ermög-
lichen den direkten Abgleich von 
Anforderungen und Lösungen.

Als Premium-Partner sind Inotherm, 
JELD-WEN Deutschland GmbH & Co. 
KG und Teckentrup GmbH & Co. KG 
beteiligt. Ergänzend präsentieren aus-
gewählte Marken aus Beschlag-, Tor- 
und Türtechnik, Werkzeug und Befes-
tigung ihr aktuelles Portfolio. Der 
Austausch findet auf Augenhöhe statt 
– mit Ansprechpartnern aus Technik, 
Vertrieb und Anwendung, die konkrete 
Projektfragen aufnehmen und klären.
„Die baupart. EXPO’26 bringt Industrie 
und Kunden zusammen – regional ver-
ankert, mit Strahlkraft in die Branche. 
Wo Erfahrung auf Trends trifft, entste-
hen Partnerschaften und Lösungen, 
die wirken“, sagt Martin Wiechers, 
Geschäftsführer der baupart GmbH.
Der Veranstaltungsort setzt einen 
architektonischen Akzent: Der Luft-

schiffhangar Mülheim, Heimat der 
Luftschiffe „Theo“ und „Hugo“, bietet 
mit 92 Metern Länge, 42 Metern Breite 
und 26 Metern Höhe großzügige  
Flächen und tageslichtfreundliche 
Bedingungen. Das Tragwerk aus rund 
557 Tonnen Holz ist ein prämiertes 
Beispiel für nachhaltigen Ingenieur-
holzbau und schafft eine ruhige 
Arbeitsatmosphäre für Fachgespräche 
und Demonstrationen.
Fazit für das Handwerk: Zwei Messe-
tage, kurze Wege, direkter Zugang zu 
Herstellern, kompakte Vorträge und 
konkrete Anwendungen – ein effizien-
tes Format für alle, die Entscheidun-
gen vorbereiten, Projekte umsetzen 
und Systeme im Betrieb halten. Termin, 
Programm und Anmeldung unter 
www.baupart.de/expo26.

baupart. EXPO’26 im Luftschiffhangar Mülheim: 

Kompakt, praxisnah, fachlich relevant
Am 3. und 4. September 2026 öffnet die baupart. EXPO’26 im Luftschiffhangar Mülheim ihre 
Tore. Die Fachmesse richtet sich an Handwerksbetriebe, Einkäufer, Planer, Projektleiter, Archi-
tekturbüros sowie Industrie- und Montagebetriebe. Rund 80 Aussteller zeigen Lösungen ent-
lang der gesamten Wertschöpfung: von der Planung über die Montage bis zur Instandhaltung. 

DUISBURGER HANDWERK Nr. 31 |3 | 2026
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Wenn am  3. und 4. September 2026 der Luftschiffhangar in Mül-
heim zum Treffpunkt für Partner der Baubranche wird, ist auch der 
Türen- und Torhersteller  Teckentrup mit seinen Lösungen am Start. 
Neben überzeugenden Produktvorstellungen können Besucherin-
nen und Besucher direkt vor Ort in drei kompakten Workshops mit 
dem Teckentrup Produkttrainer Thomas Rempel ihr Türenwissen 
auffrischen oder sich in einem Vortrag von der  Einfachheit der  
Türlösungen überzeugen. Vorbeischauen lohnt sich:

Über Teckentrup
Teckentrup zählt mit Werken in Verl (Hauptsitz, NRW) und 
Großzöberitz (Sachsen-Anhalt) zu den größten Türen- und Tor-
herstellern in Europa. Das 1932 gegründete Familienunterneh-
men mit rund 900 Mitarbeitenden steht fürQualität, Design und 
Service – „made in Germany“. Als Experte für individuelle Tür- 
und Torlösungen bietet Teckentrup hochwertige, kundenzent-
rierte Produkte in den Bereichen HOME (Garagentore), PROFES-
SIONAL (Funktionstüren) und INDUSTRIAL (Industrietore).

Die Workshops finden direkt auf dem Teckentrup-Messestand 
(Standnummer ML1) statt. Der Vortrag findet im Rahmen des 
Bühnenprogramms statt.

Workshops und Vortrag

„Türenwissen kompakt – praxisnah erklärt“ 
Workshop mit Produkttrainer Thomas Rempel

03.09.2026 von 10:00 – 10:30 Uhr

03.09.2026 von 14:00 – 14:30 Uhr

04.09.2026 von 11:00 – 11:30 Uhr

„Von der Ausschreibung bis zur Montage:  
Zeit sparen entlang der gesamten Türlösung“ 
Vortrag von Peter Hammerschmidt & Thomas Rempel 

04.09.2026 von 11:15 – 12:00 Uhr

Teckentrup & baupart

Shuttle-Service
Für die Anreise steht ein Shuttle-Service vom Parkplatz 

P9 an der Messe Essen (Norbertstraße, 45133 Essen) 

bereit. Ab 07:30 Uhr pendeln zwei Busse mindestens 

im 20-Minuten-Takt, bei Bedarf mit erhöhter Frequenz. 

Die Fahrt dauert unter zehn Minuten.  

Tickets und Informationen: www.baupart.de/expo26.

Kostenloser Eintritt mit dem Gutscheincode „expo26“.

Die baupart. EXPO’26 
bringt Industrie und 
Kunden zusammen – 
regional verankert,  
mit Strahlkraft in die 
Branche. Wo Erfahrung 
auf Trends trifft,  
entstehen Partner-
schaften und Lösungen, 
die wirken.

Martin Wiechers  
Geschäftsführer der baupart
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Es ist längst nicht mehr nur 
für Hausbesitzer möglich, 

mit großen Solarpanelen auf 
dem Dach von der Sonnen-
energie zu profitieren. Inzwi-

schen liegen kleinere Balkonkraftwerke 
stark im Trend, die auf Terrassen und 
größeren Balkonen montiert werden 
können. Doch mit der steigenden Ver-
breitung dieser Anlagen gibt es auch 
zunehmend Streitigkeiten um deren 
Anbringung durch Mieter oder Mitglie-
der von Eigentümergemeinschaften.
Die Rechtsprechung zu diesem Thema 
befindet sich seit Jahren im Wandel. 
Gab es früher noch gewisse Vorbehalte 
von Seiten der Gerichte, so werden in 
jüngerer Vergangenheit eher zustim-

mende Urteile zum Einbau von Balkon-
kraftwerken gesprochen. Der Info-
dienst Recht und Steuern der LBS hat 
einige Urteile dazu gesammelt.

Subjektives  
Schönheitsempfinden
Wenn keine konkreten wirtschaftli-
chen oder praktischen Beeinträchti-
gungen mit dem Einbau solch einer 

kleineren Solaranlage für Terrasse oder 
Balkon verbunden sind, dann kann der 

Die Sonne „anzapfen“:  
Was ist zu beachten?

Vermieter seine Zustimmung nicht 
verweigern. Das Landgericht Hamburg 
(Aktenzeichen 311 S 44/24) stellte fest, 
eine Ablehnung der Maßnahme aus 
lediglich subjektivem Schönheitsemp-
finden reiche nicht aus. Mieter hätten 
das schutzwürdige Interesse, so das 
Gericht, ihre Stromkosten durch die 

Installation einer Balkonsolaranlage zu 
reduzieren und einen Beitrag zur Ener-
giewende zu leisten.

Sicherheit für Rückbau
In einem anderen Fall hatte der Eigentü-
mer die Sorge, dass die Anbringung der 
Solaranlage einen Eingriff in die Subs-
tanz der Immobilie darstelle und der 
Rückbau nach dem Auszug des Mieters 
nicht geklärt sei. Das Amtsgericht Köln 

(Aktenzeichen 222 C 150/23) hielt hier die 
Zahlung einer angemessenen Sicherheit 
in Höhe von 200 Euro für angemessen, 

um die Rückbaukosten zu gewährleisten. 
Erfolge diese Zahlung, dann müsse die 
Zustimmung erteilt werden.

Oma und Enkel reichen nicht
Eine Mieterin und ihr Enkel brachten 
an der Außenseite ihres Balkons im 

zweiten Stock zwei Solarpaneele an. Die 

Vermieterin, die nicht gefragt worden 
war, ging dagegen vor. Ihr sei eine 
fachgerechte Installation weder darge-
legt noch nachgewiesen worden. Das 
Schadensrisiko bei einem Unwetter sei 

enorm, weil man ja nicht wissen könne, 
ob die Anlage ausreichend stabil ange-
bracht sei. Das Amtsgericht Köln 
(Aktenzeichen 208 C 460/23) war von 
dieser Argumentation überzeugt und 
ordnete einen Rückbau an.

Eine unter vielen
Wenn in unmittelbarer Umgebung 
ohnehin schon Solarmodule angebracht 
sind, dann ist dies ein gutes Argument 
für jemanden, der dies selbst ebenfalls 
plant. Ein Wohnungseigentümer 
brachte auf dem Dach seiner Garage 
eine kleine Anlage an und wurde des-
wegen von einem anderen Eigentümer 
verklagt. Das Landgericht Frankfurt/
Main (Aktenzeichen 13 S 135/20) ließ 
sich jedoch durch den Hinweis über-

zeugen, dass bereits die zur Garage zei-
gende Dachseite des Hauses mit Panee-
len bestückt sei. Insofern füge sich die 
beanstandete Anlage über der Garage 
ins Gesamtbild ein.

Zu viel Aufwand?
Ein Wohnungskonzern befand, die 
Genehmigung eines Balkonkraftwerks 
sei mit zu großem Verwaltungs- und 

Prüfaufwand verbunden – zumal dann, 
wenn viele Mieterinnen und Mieter 
einen entsprechenden Antrag stellten. 
Man müsse mit Beschwerden und 

Blendwirkungen sowie Verschattungen 
rechnen. Das Amtsgericht Ham-
burg-Wandsbek (Aktenzeichen 714 C 

160/25) hielt das für überzogen. Es gelte, 
den gesetzlichen Anspruch der Mieter 
auf eine Solaranlage nicht mit zu hohen 
Forderungen auszuhebeln, zumal es 
sich im konkreten Fall nicht um eine 
Billiganlage handle und der Mieter 
Garantieleistungen erbringe.

Rechtsprechung zum Thema Balkonkraftwerke
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Die Einführung der E-Rechnung im B2B-Bereich 
stellt viele Handwerksbetriebe weiter vor erheb-
liche Herausforderungen. Dies hat eine bundes-
weite ZDH-Umfrage unter knapp 2.000 Hand-
werksbetrieben ergeben. Obwohl der Empfang 

seit Anfang 2025 verpflichtend ist, bleibt die Umsetzung in der 
Praxis deutlich hinter den Erwartungen zurück. Schnelle 
Nachbesserungen sind jetzt erforderlich, damit der Nutzen 
dieser Digitalisierungsoffensive in der Breite des Handwerks 
erkennbar wird.
„Die Umfrageergebnisse zeigen sehr deutlich, dass die 
E-Rechnung in den Betrieben noch nicht dort angekommen 
ist, wo sie politisch bereits verortet wird. Statt spürbarer Ent-
lastung erleben viele Handwerksbetriebe aktuell vor allem 
mehr Aufwand, zusätzliche Kosten und technische Hemm-
nisse. Gerade kleine und mittlere Betriebe stoßen bei der 

Umsetzung an ihre Grenzen, und zwar nicht wegen mangeln-
der Bereitschaft der Betriebe, sondern wegen technischer 
Hürden, auf die die Betriebe keinen Einfluss haben“, betont 
Holger Schwannecke, Generalsekretär des Zentralverbandes 
des Deutschen Handwerks (ZDH).
Im Jahr 2025 erhielten die Befragten durchschnittlich rund 
1.200 Eingangsrechnungen, von denen jedoch nur etwa die 
Hälfte als E-Rechnungen vorlagen. Gleichzeitig stellt bislang 

lediglich gut ein Drittel der Betriebe selbst E-Rechnungen aus. 
Viele Betriebe arbeiten somit weiterhin parallel mit digitalen 
und klassischen Formaten und folglich mit entsprechend 
doppelten Prozessen.
Diese Doppelstrukturen verstärken den wahrgenommenen 
Mehraufwand erheblich. Rund die Hälfte der Betriebe 
empfindet sowohl den Empfang als auch die  
Weiterverarbeitung von E-Rechnungen als auf-

wendiger als bei herkömmlichen PDF-Rechnungen. 
Entsprechend fällt der wahrgenommene Nutzen 
aktuell gering aus.
Die Ursachen für die erheblichen Startschwierig-
keiten liegen vor allem in nicht validierbaren Ein-
gangsrechnungen, Problemen beim Auslesen der 
Rechnungsangaben sowie Abweichungen zwischen 

Rechnungsdatensatz und lesbarer PDF-Datei bei hybriden 

Rechnungen. Hinzu kommen finanzielle Belastungen: 
Die einmaligen Einführungskosten liegen im Durch-

schnitt bei knapp 3.000 Euro, ergänzt durch laufende 
jährliche Kosten für Software, Systemanpassungen 
und externe IT-Unterstützung. Auch die Prozesse 
selbst sind bislang wenig effizient. Die Verarbeitung 
erfolgt überwiegend manuell, während durchgängig 
automatisierte Abläufe die Ausnahme bleiben.

E-Rechnung

Mehr Aufwand statt Entlastung
Der Zentralverbandes des Deutschen Handwerks hat die Ergebnisse einer Umfrage veröffentlicht. 
Hauptkritikpunkt sind demnach technische Hürden, auf die Betriebe keinen Einfluss haben.

„Ohne einheitliche Vorgaben für die Nutzung der E-Rech-
nungsfelder, ein allgemeingültiges staatliches Validierungs-
tool und gezielte Unterstützung wird die E-Rechnung ihr 
eigentliches Potenzial – nämlich effizientere und automati-
sierte Prozesse – kurzfristig nicht entfalten können“, betont 
Schwannecke. „Jetzt kommt es darauf an, die Bedingungen 
nachzuschärfen und die Betriebe auf diesem Weg besser zu 
begleiten. Die Politik muss ihren Teil der Aufgaben erledigen, 
damit die Startschwierigkeiten beseitigt werden. Eine über-
stürzte Scharfstellung der vollständigen E-Rechnungspflicht, 
für die nach EU-Vorgaben noch Zeit bis 2030 bleibt, ist die 

schlechteste aller Lösungen, weil auch die technischen Vorga-
ben der EU noch gar nicht vollständig vorliegen.“
Denn auch beim zeitlichen Horizont zeigt sich Zurückhaltung: 
Knapp die Hälfte der Betriebe, die bislang keine E-Rechnungen 
ausstellen, plant die Einführung erst für das zweite Halbjahr 
2027. Die Umfrageergebnisse verdeutlichen, dass die E-Rech-
nung zwar als wichtiger Schritt in Richtung Digitalisierung 
bewertet, aktuell jedoch noch vielfach als zusätzliche Belas-
tung wahrgenommen wird. Für den weiteren Erfolg werden 
daher praxistaugliche und rechtssichere Lösungen, einheitli-
che Vorgaben für E-Rechnungssoftware und gezielte Unter-
stützungsangebote insbesondere für kleine und mittlere 
Betriebe entscheidend sein. 
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Ausgezeichnetes Ehrenamt

Goldene Ehrung  
für Klaus Berger
Metallbauermeister Klaus Berger hat für seine lang-

jährige ehrenamtliche Tätigkeit das Goldene Ehren-

zeichen der Handwerkskammer Düsseldorf erhalten 

– nach der bronzenen und  silbernen Auszeichnung 

in den vergangenen Jahren. Zwischen 1994 und 

1996 war er Stellvertretender Obermeister der 

Metall-Innung, anschließend bekleidete er vier Jahre 

lang das Amt des Obermeisters. Seit Sommer 2020 

ist er Ehrenobermeister. Das Foto zeigt (v.l.) Dr. 

Frank Bruxmeier (Kreishandwerkerschaft), Kreis-

handwerksmeister Lothar Hellmann, Klaus Berger, 

Sandra Gronemeier (stv. Präsidentin der Hand-

werkskammer Düsseldorf) und Michael Dicke 

(Kreishandwerkerschaft). 

Buchdruckermeister ausgezeichnet

Gratulation an  
Bodo H. Oppenberg
Buchdruckermeister Bodo H. Oppenberg 

(mit Urkunde) hat für seine langjährige 

ehrenamtliche Tätigkeit das Goldene Ehren-

zeichen verliehen bekommen. Seit Mai 1994 

ist er Obermeister der Drucker- und Buch-

binder-Innung. Bereits 2005 hatte er die  

Silberne Medaille der Handwerkskammer 

Düsseldorf erhalten. 

Lossprechung  
der Kfz-Innung

Gutschein für  
den Besten
Die Lossprechungsfeier der Kfz-In-

nung fand im Bildungszentrum in 

Duisburg-Neumühl statt. Die fri-

schgebackenen Gesellen bekamen 

zunächst ihre Gesellenbriefe aus-

gehändigt. Der Prüfungsbeste Tim 

Noah Venmanns (hinten links mit 

Brille) erhielt zudem einen Gut-

schein für ein Fahrsicherheitstrai-

ning. Anschließend wurde im Kreis 

von Berufsschullehrern und Prü-

fern gegrillt.F
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Raumausstatter-Innung

Lossprechung in Essen gefeiert
Sie sind unter anderem Polsterer, Dekorateure und Sattler: 

Die Raumausstatter-Innung Rhein-Ruhr hat ihre Auszubilden-

den losgesprochen. Den großen Tag feierten die jungen Leu-

te in den Räumlichkeiten des Berufskollegs in Essen.

Gebührensatzung Kreishand
werkerschaft Duisburg
k Gemäß Beschluß der Kreishandwerkerschaft Duis-

burg in ihrer Versammlung vom 25.06.2026 wurden 

nachstehende Gebührensätze beschlossen.Die Gebüh-

rensatzung tritt zum 01.07.2026 in Kraft.

1.	ÜBL – Schulung für Auszubildende Kauf-
leute für Büromanagement im Handwerk 
(Die Gebühr ist auch zahlbar, wenn der 
Ausbildungsbetrieb den Auszubildenden 
nicht für die Maßnahme freistellt oder der 
freigestellte Auszubildende nicht oder nur 
zeitweise an der Maßnahme teilnimmt.)

295 €

2.	Einziehungsgebühr (Kosten für die Voll-
streckung von nicht bezahlten Beiträgen 
und Gebühren)

45 €

3.	Gebühr für die Erstellung einer Zweit-
schrift des Prüfungszeugnis

40 €

4.	Gebühr für die Erstellung einer Ausbil-
dungsbescheinigung

40 €

Tag der Berufsfelderkundung

Viele Infos für junge Leute
Anfang Juli fand im Duisburger Innenhafen der „Tag der 

Berufsfelderkundung“ statt. Die Nachfrage war enorm: Etwa 

1.300 Schülerinnen und Schüler nutzten die Möglichkeit, sich 

über die verschiedensten Berufe zu informieren. Auch das 

Handwerk war zahl- und abwechslungsreich vertreten.

Bronze und Silber

Zwei Betriebsjubiläen  
bei Elektro Venn
Im Rahmen des traditionellen Sommerfestes der Elektro 

VENN GmbH wurden zwei besondere Betriebsjubiläen gefei-

ert. Michael Dicke (mit Mikro), Geschäftsführer der Kreis-

handwerkerschaft Duisburg, überreichte im Namen der 

Handwerkskammer Düsseldorf und der Kreishandwerker-

schaft dem Gesellschafter-Geschäftsführer Thomas Hell-

mann (2.v.l.) das Bronzene Ehrenzeichen der Handwerkskam-

mer Düsseldorf für 25 Jahre Betriebszugehörigkeit. 

Elektroinstallateurmeister Thomas Steffel (2.v.r.) wurde mit 

dem Silbernen Ehrenzeichen für seine 40-jährige Betriebszu-

gehörigkeit ausgezeichnet. Thomas Hellmann erhielt die 

Ehrung für seine besonderen Verdienste um die Entwicklung 

des Unternehmens. Insbesondere in den Bereichen Qualitäts-

management, Digitalisierung und Arbeitssicherheit hat er die 

strategische Ausrichtung von Elektro Venn nachhaltig und 

maßgeblich geprägt. Thomas Steffel wurde für vier Jahr-

zehnte engagierter Tätigkeit im Unternehmen gewürdigt.  

Seine hohe fachliche Kompetenz, sein ausgeprägtes Verant-

wortungsbewusstsein und seine außergewöhnliche Verbun-

denheit mit dem Unternehmen machen ihn zu einem 

geschätzten Mitarbeiter und wichtigen Leistungsträger. Zu 

den ersten Gratulanten zählte Kreishandwerksmeister und 

Gesellschafter-Geschäftsführer Lothar Hellmann (r.), der den 

Jubilaren seine persönlichen Glückwünsche aussprach.
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22 Fragen an Prof. Dr. Barbara Albert
Rektorin der Universität Duisburg-Essen

Prof. Dr. Barbara Albert
Alter: 59 Jahre
Beruf: Rektorin der Universität  
Duisburg-Essen
Abschluss: Diplom, Promotion und Habi-
litation im Fach Chemie an der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn
Familienstand/Kinder: verheiratet, ein 
Sohn
Sternzeichen: Schütze
Hobbies: Lesen und spazieren

Meine Aufgabe liebe ich, weil …�  
es mich fasziniert, dass Menschen in 
der Wissenschaft durch Kreativität 
und Intellekt Neues und Spannendes 
entdecken.

Mein Traumberuf als Kind war …�  
Pferdehof/Bauernhof-Besitzerin.

Als Uni-Rektorin tätig zu sein, ist 
besonders erfüllend, weil …�  
dort Menschen studieren und arbeiten, 
die mehr wollen. 

Meine MitstreiterInnen schätzen  
an mir …�  
dass man mir vertrauen kann und ich 
alles gebe,  für das „große Ganze“.

Ich schätze an meinen  
MitstreiterInnen …�  
dass man ihnen vertrauen kann und 
sie alles geben, für das „große Ganze“.

Am Handwerk schätze ich …�  
Können, Tun, Einsatz und Zuverlässig-
keit. Dass man sofort sieht, wer mit 
Einsatz und Kompetenz am Werk war. 

Ich gerate in Rage …�  
wenn Chancen auf Innovation und 
Fortschritt ungenutzt bleiben.

Ich tanke auf …�  
wenn ich Gespräche führen darf, die 
gute Wege und Lösungen für die 
Zukunft aufzeigen.

In meiner Freizeit verbringe ich Zeit 
…� mit Familie und FreundInnen und 
gehe gerne in Konzerte. 

Ich lebe gern im Ruhrgebiet, weil …� 
es einfach großartig ist. 

Urlaub mache ich am liebsten …�  
mit meinem Mann.

Auf eine einsame Insel muss …�  
eine Bibliothek mit.

Mein größtes Laster ist …�  
gutes Essen.

Drei Dinge, die ich am meisten hasse 
…� sind Zeitverschwendung mit Unbe-
deutendem, Unfairness, Egoismus.

Drei Wünsche, die mir eine Fee  
erfüllen soll …�  
sind die Fähigkeit und Zeit, richtig gut 
zu singen und zu gärtnern. Außerdem 
wäre ich gerne geduldiger mit anderen 
Menschen und würde ihnen gerne 
(noch) besser zeigen, wie sehr ich sie 
und ihre Leistungen schätze.  

Mein Lieblingsbuch ist …� viele.

Im TV sehe ich mir am liebsten an …� 
Nachrichtensendungen.

Für einen Tag möchte ich in  
die Haut schlüpfen von …�  
Ursula von der Leyen oder  
Markus Kamieth.

Meine Vorbilder sind meine …�  
Eltern.

Mein Lebensmotto ist …�  
Unerschrocken trotzen den  
Geschicken.

Als Henkersmahlzeit lasse  
ich mir auftischen …�  
Kaffee.
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 Damit könnt ihr arbeiten. 
Mit recovita plus bekommt ihr Hilfe bei Rückenbeschwerden. 
Digital und begleitet von Rückenspezialisten. 
ikk-classic.de/handwerkskasse

KI-generiert

KEINE
BAUSTELLEN.

TEMPEL.SIND KÖRPEREURE
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Der direkte Draht für Firmenkunden  
zur Sparkasse: Unser Business-Center
Manche Dinge müssen nicht nur gut gemacht sein, sondern auch 
schnell gehen – vor allem, wenn sie Ihre Firma betreffen. Deswegen 
machen wir es unseren Firmenkunden mit unserem Business-Center 
besonders einfach, ihre finanziellen Angelegenheiten schnellst- 
möglich zu erledigen.

Denn beim Business-Center haben Firmenkunden nicht nur einen  
Ansprechpartner für ihre Finanzen, sondern gleich ein ganzes Team  
an ausgebildeten Geschäftskundenberatenden.

Alles, wofür bisher ein Termin in der Geschäftsstelle notwendig war, 
erledigen wir sofort – am Telefon, per E-Mail oder per Video-Beratung.

Sie genießen dabei u. a. folgende Vorteile:

•  Hohe Erreichbarkeit, montags bis donnerstags  
von 8 bis 17 Uhr, freitags von 8 bis 14 Uhr.

• Schnelle und einfache Lösungen für Ihre finanziellen Anliegen.

•  Beratung zu Finanzierungen, Versicherungen, Kreditkarten  
und vieles mehr.

Sie erreichen uns per Telefon 0203 2815-9400  
oder per Mail: business-center@spk-du.de

Unser Business-Center:
Einfach, schnell, professionell.

www.sparkasse-duisburg.de

Folge uns


